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l o r i b o m *  R e t t u n g

Kombinationen um 
Shequers

W as ist von der Staatsm änner-Z usam m en- 
kunst zn erw arten?

Die Reise Dr. B rünings und Dr. Cur- 
tius' auf den Landsitz des englischen ^Mini­
sterpräsidenten Mardonald in Cheguers bil­
det den Gesprächsstoff in politischen Kreisen 
der ganzen Welt. Die einen blicken auf die 
bevorstehenden Unterredungen der deutschen 
und englischen Staatsm änner mit Hoffnun­
gen, die anderen mit Befürchtignngen. Alle 
sind sich darüber einig, daß es sich bei die­
sem Unternehmen um eine hochpolitische 
Angelegenheit handelt, welche von erhebli­
chen Rückwirkungen auf die weltpolitische 
Gesamtlage sein kann.

Ursprünglich, als es noch hieß, daß die 
Reise nach Cheguers vor der Völkerbund- 
ratstagung, also bereits Anfang M ai, statt» 
finden sollte, nahm man an, daß der Haupt« 
gegenständ der Besprechungen die österrei­
chisch-deutsche Zollunion sein würde. Die Be 
Handlung der Zollunionfrage in Geirf und 
ihre Verweisung an den Haager Wettge­
richtshof hat dazu geführt, daß dieses The­
ma in Cheguers fallengelassen werden wird. 
Dafür gibt es andere, zumindest ebenso wich 
tige Themen genug, die zum Gegenstand der 
Verhandlungen werden könnten. I n  Frank 
reich ist man sehr darüber beunruhigt, daß 
das Reparationsproblem dabei besondere 
Berücksichtigung finden wird. Die Finanz­
lage des deutschen Reiches macht dies er­
forderlich. I n  welcher Form  die Repara- 
iionSfrage in Cheguers besprochen wird, 
fcmn natürlich zur Zeit noch nicht gesagt 
werden. Die Zusammenkunft in Cheguers 
‘ft formell keine Konferenz mit einem proto­
kollierten Tagungsprogramm. die Bespre­
chungen werden einen zwanglosen Charakter 
kragen, und die Gesichtspunkte, die dabei 
Entwickelt werden, dürften vorher nicht in 
»llen Einzelheiten festgesetzt worden sein, 
^chon aus diesem Grunde allein scheinen die 
Befürchtungen der französischen Presse über 
Me Aufrollung der Reparaticnsfrage ein we 
aig übertrieben zu sein.
. I m  Laufe von 13 Jahren, die seit der 
Beendigung des Weltkrieges bald verflossen 
fein werden, hat sich das Reparationsprob- 

immer komplizierter gestaltet. D er Ver 
Miller Vertrag wurde im Jah re  1923 An- 
!siß zur Ruhrbesehimg und zum Ruhrkampf. 
Di« Dawes-Revision hat dann zu Locarno 
^ d  die Noung-Revision zur Rheinland» 
J%ntung geführt. Die Wirtschaftskrise, die 
aber die ganze Welt hereinbrach, hak dazu 
M ührt, daß der Boung-Plan praktisch viel 
'chueller seine Giltigkeit verlor, a ls  oies 
M  bei seiner Unterzeichnung vorausge- 
^ « n  werden konnte. Die Notwendigkeit, 
to*1 doung-Plan je früher umso besser einer

achprüfung zu unterziehen, ergibt sich 
^ n g s m ä ß ig  aus den Schwierigkeiten iinan  

A«r und wirtschaftspolitischer A rt. N un
...aber zur G enüge bekannt, daß die R epa . 
.A u sza h lu n g en , die Deutschland in  gro« 
^  U m fange leistet, von. den G läubigern  
. 'hren eigenen großen G läubiger, nämlich 
iett ' au einem gewiß nicht geringen  

11 ̂ w eitergeleitet werden. D ie  Nutznießer 
to Reparationen erklären sich zu einer Re» 

uur dann bereit, w enn Amerika fe i. 
J e®  Zahlungserleichterungen gewährt, 

ü Amerika an : den R eparationen schon 
1 >kark in tete stiert wap. ist nicht zuletzt

Gewitterwolken über Rom
Verschärfung der Lage durch die Auflösung der katholischen Organisationen 

Der Vapst wird nicht zum Schweigen gebracht werden
R  o m , 1. J u n i.

Nach der Auflösung der katholischen 
O rganisationen durch die Behörden hat 
sich die S p a n n u n g  zwischen Vatikan und 
O u ir in a l noch bedenklich verschärft. D as  
O rgan des V atikans, der „Osservatore 
R om ano", schreibt heute, daß dieser uner­
w artete Schritt des O u ir in a ls  die laterani 
scheu Kreise sehr überrascht habe. Schon  
mehrere T age fanden diplomatische V er­
handlungen statt, um zwischen den beiden 
S ta a ten  eine erträgliche Atmosphäre zu 
schaffen, die jedoch jetzt auf eine solche 
Weise unmöglich gemacht wurden. D a s  
B la tt  m eint, das Vorgehen der faschisti­
schen Behörden zeige zur G enüge, daß es 
I ta l ie n  nicht daran gelegen fei, m it dem 
Vatikan und der katholischen W elt in 
Frieden zu leben. D eshalb  liege auch für 
den V atikan kein G rund vor, Rücksicht an 
den T ag zu legen. M an  werde a lles tun, 
um die Interessen  der katholischen Kirche 
in  I ta l ie n  zu schützen.

Diesen Standpunkt betonte auch gestern 
der Papst anläßlich des E m pfanges der 
Salesianer Z öglinge. E r sagte, daß man  
ihm  zw ar das Leben nehmen könne, daß

er aber nicht gew illt sei, zu schweigen. 
N ichts könne ihn behindern, seine S t im ­
me für die W ahrung der Interessen  der 
katholischen Kirche zu erheben. E r müsse 
der ganzen W elt sagen, w ie das römische 
R egim e m it brutaler G ew alt gerade je­
n es angreise, w as dem Papst am  teuer­
sten sei. A u s diesen W orten kann m an  
ersehen, daß der Vatikan entschlossen ist, 
sich b is zum äußersten zu verteidigen.

D ie  faschistische Presse ist gegen die 
Schreibweise der vatikanischen Presse sehr 
aufgebracht und sieht darin eine neue 
Hetze gegen das herrschende R egim e. D er  
„Osservatore R om ano" verteidigt sich im  
vorhinein gegen derartige Anschuldigun­
gen und führte neue faschistische G ew alt­
taten an. S o  schreibt das B la tt , daß in  
V erona daS bischöfliche P a la is  vom  M od  
m it Petroleum  übergossen und dann an ­
gezündet wurde. E s  sei jedoch glücklicher­
weise gelungen, des B rand es bald Herr 
zu werden. Schw ere Ausschreitungen fei­
en in  B enetien  zu verzeichnen, wo die 
Faschisten eine ganze R eihe von katholi­
schen V ereinsheim en dem oliert und die 
Führer schwer m ißhandelt hätten.

D er Präsident der Katholischen Aktion 
veröffentlicht eine Erklärung, w orin  er 
sagt, daß diese O rganisation keine p o liti­
schen Z iele verfolge und m it der seiner­
zeitigen V olkspartei nicht identisch sei. 
D ie Katholische Aktion w olle nur in  eng­
ster Zusamm enarbeit m it dem Faschism us 
die italienische Jugen d  erziehen und w er­
de auch in  Zukunft außerhalb jeder p oli­
tischen B ew egung stehen. Ih r e  Tätigkeit 
bewege sich und werde sich nur im  engsten 
E invernehm en m it dem P"pst bewegen.

Alle diese Erklärungen können jedoch 
die Faschisten nicht überzeugen, die bereits 
m it V erhaftungen der katholischen F ü h ­
rer antw orten. Auch wurden bei F ü h ­
rern der Katholischen Aktion Hausdurch­
suchungen vorgenom m en, über die streng- 
stes Stillschweigen bewahrt w ird. D ie  fa ­
schistische Presse schreibt nur, daß die bei 
den Hausdurchsuchungen gemachten Fest­
stellungen die Oesfentlichkeit sehr über­
raschen werden. M an  glaubt darin , eine 
A nspielung auf eine hochverräterische T ä ­
tigkeit der Katholischen Aktion zu sehen

Vaneuwpa gegen panaflm
Asiatischer Staateubund unter Führung Japans — Antwort

aus Briands Paneuropa
L o n d o n , ! .  J u n i .

D ie  Id ee  des französischen Außenm inisters 
B  r i a  n d, die S ta a ten  E uropas zu einer 
Gemeinschaft zusammenzuschlietzen, hat in
Asien den Gedanken eines Zusammenschlusses 
aller asiatischen Völker zu einem  einheit­
lichen Staatenbunde entstehen lassen, für 
welchen gegenw ärtig besonders in  J a p a n  
lebhafte P ropaganda gemacht w ird. E s  han  
delt sich um die G ründung einer panafiati- 
schen S ta a ten lig a  unter der F ührung J a ­
pans. D r. H i k o m a t  s u, einer der Haupt 
Wortführer dieses P la n e s , veröffentlicht in  
den Tokioter B lä ttern  einen Artikel, in  w el 
chem er die Besorgnisse gewisser anderer
asiatischer S ta a ten  gegen diese P lä n e  zu zer 
streuen sucht und erklärt, daß es sich bei dem 
neuen P anasien  nicht um  den a lten  P la n  
handle die asiatischen S ta a ten  unter die V or
Herrschaft J a p a n s  zu bringen, der in der
Z eit von  1910 b is 1920 propagiert wurde, 
sondern darum , alle asiatischen Völker zur

Zusamm enarbeit zu vereinigen. D ie neue Liga 
der asiatischen Völker würde keinen Völker­
bund darstllen, welcher über den einzelnen  
Völkern stehen würde, sondern es würde in 
ihr jeder asiatische S ta a t, ob groß oder .le in , 
genau dieselben Rechte besitzen.

Auch der bekannte Professor T  a  g e j o 
befaßt sich m it den neuen panasiatischen 
P län en , die er gleichfalls für die Interessen  
der asiatischen Völker für nützlich hält, sieht 
aber vorau s, daß die Unionsbestrcbnngen  
der Asiaten auf die Gegnerschaft der weißen 
Großmächte und Sm vjetrußland stoßen wür 
den, so daß sich schließlich zwei feindliche Li 
gen gegenüberstehen würden, eine Liga der 
W eißen und eine solche der Farbigen.

D ie  japanische Presse erklärt, daß das 
Zustandekommen einer panasiatischen S ta a ­
tenliga schon aus dem G runde der V ertei­
digung derselben gegen die neue wirtschaft­
liche Offensive Nordam erikas und der S o w ­
jetunion w äre.

Famllkentragödie
Fünffacher M ord in  P o len .

I n  der Ortschaft Knurow in Polnisch 
Oberschlesien hat b :t  45jährige Gruben­
wächter K o r u p a  seine vier Töchter und 
seinen Sohn im Alter von 12 bis 19 J a h ­

ren im Schlafe ermordet. E r hat ihnen mit 
einer Axt nacheinander die Köpfe abgehaut. 
Nach dem fünffachen Mord versuchte er sich 
selbst den Kopf abzuhauen, fügte sich jedoch 
nur eine schwere Verwundung bei. I m  Ge­
fängnisspital erklärte er, er sei mit seiner 
T zufrieden, bedauere aber, daß seine

F ra u  zufällig nicht zu Hause war. S ie wer­
de jetzt Scherereien mit dem Massenbegräb­
nis haben. Korupa scheint die entsetzliche 
T a t im Wahnsinn begangen zu haben.

Otturfelöer Trabfahren
Auf der Bahn in C v e n  gelangte gestern 

das traditionelle Trabfahren der bekannten 
Murfelder Pferdezüchter zur Durchführung. 
Dem Rennen wurde heuer ein ganz außer­
gewöhnliches Interesse entgegengebracht. 
Unter den zahlreichen Zuschauern befand 
sich auch als Vertreter der B analverw al­
tung der V eterinärrat Al. P  a v l  i n. Die 
Konkurrenzen erbrachten von neuem den 
Beweis, daß die M urfelder Pferdezucht ei­
ne führende Stellung im jugoslawischen T ra  
berwesen einnimmt. Die Ergebnisse waren:

P re is  der Z entrale der jugoslawischen
Trabrennvereine: 1. Finish—Heric (Buöe- 
cobei) 1.38; 2. Tulpa—Kardinar (Krapje) 
1.42; 3. Koketa—B underl (BerLej) 1.45; 4; 
Psina—Slaviö (Bunsani) 1.48.

P r e is  von Ljutom er: 1. N ina—Slavi8
(Banovci) 1.52; 2. Neron—Galunder (Ver- 
2ej) 2.04; 3. Drago—Wreg (Ljutomer)
2.04; 4. Vina—Jure» (Bunöani) 1.58; 5» 
Uskica—Kardinar (Banovci) 1.57.

Roßm anit-G edenkrennen: 1. Borica—Ne> 
nada (Galunder) 1.51; 2. Lovona—Nina 
(Novak—Laviö) 2.06; 3. Koketa—Egon
(Bunderl—SlaviL) 2.16; 4. Uskica—Tulpa 
(Kardinar) 2.13; 5. P rim a—Felöika (S ie  
vie—Heric) 2.11.

dadurch zum Ausdruck gekommen, daß die 
beiden bisherigen Reparationspläne die Na 
men zweier Amerikaner tragen, die an  der 
Gestaltung der Abkommen sich führend und 
verantwortlich beteiligt haben. Nun will 
aber Amerika von einem Kriegsfchulden- 
nachlaß nichts wissen, es sei denn, daß die 
unmittelbaren Nutznießer der deutschen Re­
parationen ihre Rüstungen radikal herab­
mindern und die Gewähr dafür bieten, daß 
die ihnen gegebenen Erleichterungen nicht 
zum weiteren sinnlosen Aufrüsten miß­
braucht werden. S o  weiß Amerika die Re­
parationsfrage mit der Abrüstungsfrage zu 
verbinden.

Schon aus diesem Grunde allein würde

die Berührung des Abrüstungsproblems in 
Cheguers kaum zu vermeiden sein. Nun 
kommt aber noch hinzu, daß der englische 
Außenminister, der bekanntlich an der Zu­
sammenkunft in Cheguers teilnimmt, gera­
de vor kurzem vom Völkerbundsrat hoch­
offiziell zum Präsidenten 'der WettabrüstungS 
koniferenz gewählt wurde. Es dürfte deswe­
gen von sich aus die Gelegenheit der per­
sönlichen Fühlungnahme mit den deutschen 
S taatsm ännern dazu benutzen, um in einen 
Meinungsaustausch über die Abrüstung zu 
treten. Frankreich hält an der Parole der 
Sicherheit fest. Nur über neue Sicherheits­
zugeständnisse seitens W - anderen Staaten 
will man in P a ris  über Abrüstung und

folglich auch über Krigsschuldenrevision und 
schließlich auch Reparationsrevision reden 
lassen. Hier schließt sich die Kette. Es gibt 
wohl keine andere Möglichkeit, a ls  sich mit 
dem gesamten Problemkomplex auseinander 
zusetzen, wenn man nur eines der Themen 
aufgreift. Auch in Cheguers wird man nicht 
umhin können, dies zu tun. Der Stoff ist 
enorm, und entscheidende Beschlüsse dürfen 
nicht erwartet werden. Aber jeder, auch noch 
so kleine Schritt auf dem Wege zur Klärung 
der Fragen, von denen das Schicksal der 
Welt abhängt, wäre schon eine Großleistung. 
Es ist zu hoffen, daß sie in Cheguers voll­
bracht wird trotz des Mißvergnügens, das 
dies mancherorts auslösen dürfte.
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Der Skagerrak-Tag
Gedenkfeier für die größte Seeschlacht aller Zeiten — Stahlhelm-Aufmarsch in Breslau —

Manifestationen für die Monarchie
B r e s l a u , ! .  Ju n i.

D er gestrige 15. J ah restag  der Seeschlacht 
bei Skagerrak wurde in ganz Deutschland 
feierlich begangen. Ueberall wurden V or­
träge gehalten, in denen m an sich m it diesem 
denkwürdigen T ag befaßte. D ie Kam pforga­
nisation des „Stahlhelm s" veranstaltete aus 
diesem A nlaß in  B res la u  einen Massenaus- 
marsch seiner M itglieder aus allen T eilen  
Deutschlands zum 12. Reichsfrontsoldaten­
tag. In sgesam t dürften an dem Aufmarsch 
etwa 100.000 Stahlhelm er teilgenom m en  
haben. D er frühere K r o n p r i n z  und 
Ceneralseldmarschall von M a c k e n s e n  
waren erschienen. B eiden wurden lebhafte 
O vationen zuteil. Auch Generaloberst von  
S  e e ck t beteiligte sich an der Kundgebung,

zu der später auch die E x k r o n p r i n -  
z e s s i  n erschien.

D er erste Bundesführer des Stahlhelm  
S  e l  d t e hielt eine Ansprache, in der er 
für die B ildu ng  einer starken nationalen  Re 
gicrung im Reiche und vor allem auch in 
Preußen eintrat und erklärte, im Osten lie ­
ge Deutschlands Schicksal. Schließlich hob 
er hervor, das G elöbnis des S tah lh elm s sei, 
daß er nicht ruhen und rasten wolle, bis a l­
les deutsche Land wieder zurückgekehrt sei 
in s  Reich.

Rach Schluß der Ansprache fand der V or­
beimarsch der Stahlhelm leute an der B u n ­
desleitung und den Ehrengästen statt. Auch 
der älteste S o h n  des Exkronprinzen, P rin z  
W i l h e l m  von Preußen, marschierte 
unter den Stahlhelm ern  m it.

I n  der Nähe des Odertorbahnhofes wurde 
bei der Rückkehr der StaYlhelm züge von der 
Skagerrak-Gedenkfeier auf einen Zug geschos 
feit. E in  S tahlhelm m ann wurde schwer ver­
letzt, schleppte sich noch eine kurze Strecke 
w eit und brach tot zusammen.

E in  Lastauto m it 25 S tahlhelm ern  aus 
der M annsfelder Gegend, die zur Teilnahm e  
an dem Stah lh elm tag  nach B resla u  fuhren, 
wurde in  der Nähe von O hlau von einem  
Kleinbahnzug erfaßt, um geworfen und ge­
riet in B rand . Zwei Personen wurden ge­
tötet, drei schwer und neun leichter verletzt.

K i e l , ! .  Ju n i.
D ie E rinnerung an die 15jährige W ieder­

kehr des Skagerraktages beging die Reichs­
m arine eine Reihe von militärischen F e i­
ern.

Gemeindewahlen in Klagenfmt
Stimmenverluste der Großdeutschen — Stärkung der

Christlichsozialen
Verlust der Großdeutschen, die mit dem 
Wirtschaftlichen Ständebund ein Wahlbünd­
nis geschlossen haben. Diese Wahlgemein­
schaft verliert mehr als ein D rittel der 
Stimmen, die sie am 8. Februar erhielt. E i­
nen großen Teil dieser Verluste buchen die 
Nationalsozialisten als Gewinn, die ein 
M andat gewinnen. Bemerkenswert ist fer­
ner, daß der bürgerlichen Mehrheit im Kla­
genfurter Gemeinderat ein M andat verlo­
ren gegangen ist, das die Sozialdemokraten 
gewinnen konnten. Die Nationalsozialisten 
und die Wahlgemeinschaft der Großdeutschen 
Volkspartei und des Wirtschaftlichen S tä n ­
deblocks haben zusammen nur mehr 14 M an 
bäte, während sie im früheren Gemeinderat 
zusammen 15 Mandate hatten. Die Frage 
der B ü r  g e r  m e i st e r  w a h l ist durch 
das Ergebnis der Neuwahlen nicht weniger 
kompliziert geworden wie früher.

Die Sozialdemokraten haben nur einen 
kleinen Teil ihres Stimmenausfalles gegen­
über den Novemberwahlen einzubringen 
vermocht. Die Zahl der gültigen Stimmen 
war heute geringer wie bei den Gemeinde- 
ratswahlen im Februar, weil inzwischen 
das W ahlalter von 20 auf 21 Jah re  hinauf­
gesetzt wurde. Die Christlichsoziale Parte! 
hat mit Berücksichtigung der Verminderung 

.der Wählerzahl ihre Position verstärkt. Die 
st§_ Ergebnis ist um so bemerkenswerter, 
weil alle Parteien den Wahlkampf fast aus 
schließlich gegen die Christlichsozialen ge­
führt haben.

K l a g e n f u r t ,  1. Ju n i.
Bekanntlich wurde der am 8. Februar d. 

I .  gewählte Gemeinderat unlängst wieder 
aufgelöst. Gestern wurden die Neuwahlen 
vorgenommen, die jedoch im Großen und 
Ganzen verhältnismäßig nicht viel V erän­
derungen aufweisen. Insgesam t wurden 
14.293 Stimmen abgegeben (bei den letzten 
Wahlen im Feber 14.310). Davon erhielten 
die S o z i a l d e m o k r a t e n  4486 
(4116) Stimmen und 12 (11) Mandate, die 
N a t i o n a l s o z i a l i s t e n  3705 
(3009) Stimmen und 9 (8) Mandate, dw 
C h r i  st l i c h  s o z i a l e n  3192 (3563) 
Stimmen und 9 (9) Mandate, die G r  o ß- 
d e u t s c h e V o l k s p a r t e i  und der 
W i r t s c h a f t l i c h e S t ä n d e b u n d  
1985 Stimmen und 5 Mandate.

Das letzte M al gingen beide Gruppen, die 
Großdeutsche Volkspartei und der Wirtschaft­
liche Ständebund, getrennt vor. Es erzielten 
damals die Großdeutschen 1683 Stimmen 
und 4 M andate, der mit dem Heimatblock 
rereinigte Wirtschaftliche Ständebund 1471 
stimmen und 3 Mandate. Der neu in den 
Wahlkampf getretene selbständige gewerbli­
che. Ständebund erhielt 197 Stimmen und 
Jetn M andat, die Kommunisten erhielten 434 

' Stimmen und 1 M andat (früher 444 S tim ­
men und 1 M andat). Die Wahlbeteiliguna 
betrug diesmal 76 Prozent, die Wahlzifser 
870.

D as bemerkenswerteste Ergebnis der Ge­
meinderatswahlen ist der weitere Stimmen-
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Feuerkampf mit öer Volizei
Verzweiflungstat eines Arbeits- und Obdachlosen

. 3 n dem Städtchen Strzemeszno in Polen I kommen, die durch einen ungewöhnlichen 
ist es zu schweren Arbeitslofenexzessen ge-1 Vorfall heraufbeschworen wurden. Vor dem

Professor piccard auf der Flucht.

Bei dem Ansturm der Berichterstatter, der 
Photoleute und der Tonsilmapparate ist es 
dem Stratosphärenflieger schließlich unge­
mütlich geworden. Um endlich in Ruhe eine

Mahrzeit einnehmen zu können) hat er sich, 
mit seinem Kochgerät bewaffnet, in die E in­
samkeit geflüchtet.
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B ish erige Höhenrekorde

im Vergleich mit dem Stratosphärenflug 
Professor Piccards.

Magistratsgebäude in dem genannten Orte 
schlug der Arbeitslose L u k st e d ein Zelt 
aus. da er infolge schwerer Not und Arbeits 
losigkeit seine Wohnung verlassen mußte 
und einige Tage bereits in einem S tall ge­
haust hatte. I n  dem Zelt nahm auch seine 
F rau  und sein Sohn Platz. Luksted demon­
strierte auf diese Weise gegen die Magistrats 
'Behörde, von der er die Zuweisung einer 
Wohnung ud Arbeit forderte. Die Magi­
stratsbehörde beauftragte aber die Polizei, 
Luksted zu entfernen.

Als die Polizisten zur Niederreißung des 
Zeltes und zu der gewaltsamen Entfernung 
Luksteds schritten, stürzte sich dieser mit 
einer Sense gegen die Polizisten und ver­
letzte einen von ihnen sehr schwer. Gleich­
zeitig gab sein Sohn einige Revolverschüsse 
gegen die Polizei ab, wodurch abermals 
zwei Polizisten verletzt wurden. Die Polizei 
machte nun auch von der Schußwaffe Ge­
brauch, wodurch einige HerMgeeilte E r­
werbslose verletzt wurden.

Es kam schließlich zu einem wütenden 
Nahkampf, in dessen Verlaufe die Polizei 
von der Schußwaffe Gebrauch machte. Nenn 
Demonstranten wurden verletzt, davon drei 
tödl'ch. Die Exzesse dauerten bis in die spä­
ten Nachmittagsstunden an  und erst durch 
das Eingreifen einer starken M ilitärabtei­
lung gelang es, die Arbeitslosen . zu zer­
streuen und die Ruhe und Ordnung wieder­
herzustellen. Luksted und sein Sohn wurden 
verhaftet.

flntituberkulosenliga

Drakonische Urteile gegen 
Znlellefluelle

R o m ,  31. Mai. 
Im  Prozeß gegen die M ailänder In te l­

lektuellen, die der Geheimorganisatiov 
„Recht und Freiheit" angehörten, wurde 
nach zweitägiger Verhandlung das Urteil 
gefällt. Das Faschistentribunal zum Schutze 
des S taates hat die beiden Haupangeklag 
ten Richard B a u e r  und Prof. Ernestc 
R o s s i zu je 20 Jah ren  Zuchthaus verur­
teilt. Der Schriftsteller Dino R o b e r t o ,  
der frühere M itarbeiter des „Popolo d'Jta- 
lia", und der Ingenieur Vincento G a l a -  
c e erhielten 10 Jah re , der sardinische F lie­
ger V i e z z o l i 6 Jah re  Zuchthaus.

Ingenieur M ario D a m i a n i und P ro ­
fessor Z a r  i aus M ailand wurden wegen 
M angels an Beweisen freigesprochen.

Das Urteil entspricht den Anträgen bei 
S taatsanw altes mit Ausnahme des Frei, 
fBruches der beiden letzten Angeklagten.

Drei königliche Verlobungen
Otto von H absburg m it Prinzessin M ari»  

von I ta l ie n .
L o n d o n , ! .  Ju n i.

„Daily Expreß" berichtet unter dem Titel 
„Drei königliche Idyllen" über die Verlo> 
bung der Prinzessin B e a t r  i x von S p a­
nien mit dem Prinzen A l v ä r  o von 
O r l  e a n s-B  o u r  b o n, ferner der 
Prinzessin C h r i s t i n e  von Spanien mit 
dem Prinzen A l f o n s o von O r l  e a n s- 
B o u r b o n  und schließlich über die Ver­
lobung der jüngsten Tochter des italienischen 
.Königspaares, Prinzessin M a r i a ,  mit 
O t t o  von H a b s b u r  g. Die Prinzessin 
M aria hat kürzlich ihren 19. Geburtstag ge-

--

W ährungspanik in Spanien
Befürchtungen einer In fla t io n .

M a d r i d ,  31. M ai. Die Finanzkreist 
stehen völlig unter dem Eindruck des Kurs­
sturzes der spanischen Wahrung. Der rapid« 
Wertverfall der Peseta hat im ganzen Law 
de eine wahre Panikstimmung hervorgeru­
fen. I n  London hat die spanische Währung 
einen bisher noch nie erreichten Tiefstand 
zu verzeichnen.

I n  der Presse wird erklärt, daß der Kurl
stürz der Peseta sachlich nicht begründet
und nur die Folge einer ausländische"
Finanztranssaktion darstelle, die sich gege" 
die neue Republik richte. I n  Publikums' 
kreisen haben aber diese beruhigenden Er­
klärungen keine Wirkung ausgeübt und ma" 
befürchtet bereits den Einbruch einer spa­
nischen In fla tion . Das AuslandsgeschÄi 
ruht fast vollständig. M an hegt auch Be­
fürchtungen hinsichtlich eines Runs auf d'< 
Bankinstitute. Die Regierung erwägt eiu< 
weitere Verschärfung der Maßnahmen gegf 
die Kapitalsflucht, die mit zu den HnuV 
gründen 'des Sinkens der Valuta gehört-

Rumänische Wahlkampagne
B u k a r e s t ,  1. Ju n i. Die Wahlkampag­

ne hat ihren Höhepunkt erreicht. Der 22^ 
kampf wird sich vor allem zwischen dt"11 
Regierungslager und der nationalen Bau­
ernpartei abspielen. An der Spitze der 
gierungsliste stehen sämtliche Minister ill* 
die Führer der mit der Regierung tatst! 
lierten Parteien. Dank dem Wahlgesetz 
die Regierung, die die Wahlen durchfW  
von Vornherein im entscheidenden V o r^1, 
da nach den gesetzlichen Bestimmungen 
Regierungsblock, falls er wenigstens 
der Stimmen erhält, über 2 6 0  M arst^  
verfügen wind. Die größte Oppofitionsp^ 
tei, die nationale Bauernpartei, hat 
stigenfalls Aussicht auf etwa 30 %  der 6 ^  
men und wird auf diese Zahl bis zu 
M andate erhalten, je nachdem, ab die 3 a'. 
der Regierungsstimmen 40% nicht erreicht 
oder überschreiten wird. Die übrigen Opp^ 
sitionslparteien werden nach den Prcgistk, 
der politischen Kreise zusammen tbüm 
als 20% erhalten.

D as Innenm inisterium  hat heute ; 
Bezirksbürgermeister einiger Bukares^ 
Stadtviertel suspendiert, da bei einer 
ston große Unregelmäßigkeiten in der 
gebahrung der Bezirksverwaltungen pst! 
deckt worden sin*
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£ o k a l e  C h r o n i k .
2m  Dienste des Nächsten

Unsere rührige Rettungsgesellschaft hatte 
auch im vergangenen M onat volle Hände zu 
tun. Die Zahl der Hilfeleistungen erreichte 
die außergewöhnlich hohe Ziffer von 225 
Fällen. Hievon waren 119 Unfälle, 54 E r­
krankungen, bei denen sich die Ueberführung 
ins Krankenhaus als notwendig erwies, 34 
Geburten, 3 Geisteserkrankungen und 6 
Selbstmordversuche zu verzeichnen. In sg e ­
samt sind acht Personen den Verletzungen 
erlegen.

Die Feuerwehr wurde hingegen acht M al 
zu Hilfe gerufen. Und zwar handelte es sich 
um drei Brände und um fünf Verkehrsun­
fälle. Die Gesamtzahl der Hilfeleistungen in 
den ersten fünf M onaten erreichte die enor­
me Höhe von 932 Fällen.

Ankauf von Montafoner 
Zuchtstleren

Vor kurzem verzeichnten wir die 'Nach­
richt, daß eine Kommission Belje drei Wag 
flon Zuchtkalbinnen Sei den Mitgliedern der 
Genossenschaft, „ I  u g o m o n t a  f o n" 
eingekauft hat.

Dieser Tage bereiste dasselbe Gebiet eine 
Kommission des Savebanates, Bestehend aus 
den Herren In g . Dinko K a s t e l a n  und 
Oberveterinärrat D r. S t e i n e r  zwecks 
Ankauf von sprungfähigen Zuchtstieren des 
braunen Alpenviehs (Montafoner) und
kaufte in der Gegend von M aribor, Gelse
und Ljubljana insgesamt drei Waggon 
Zuchtstiere ein. Diese S tiere werden in die 
Gemeinden Bosiljevo und Josipdol dirigiert 
und ist dies neuerdings ein Beweis nicht 
nur dafür, wie groß das Interesse für diese 
Rasse ist, sondern auch, daß die Züchter Über 
erstklassiges Zuchtmaterial verfügen, das sie 
jederzeit gut verwerten können.

M it diesem Ankauf ist der Bedarf an
Zuchtstieren des braunen Alpenviehs 'des
Savebanates noch nicht gedeckt und hatten 
genannte Herren Gelegenheit, auch das jetzt 
noch nicht sprungfahige M aterial p  besich­
tigen, das anläßlich der Herbstausstellungen 
in Ljubljana und Zagreb aufgezeigt und ge­
kauft werben soll.

tn. D er Rektor der Zagreber Handelshoch-
" f t b o r .  Anläßlich der Feierlich^ 

leiten der Anschaffungsgenossenschaft der 
Staatsbediensteten ist auch der Direktor der 
Handelshochschule in Zagreb Herr Doktor 
K a r l o v i ö i n  M aribor eingetroffen. 
Rektor Dr. Karlovic besichtigte heute in Ge­
sellschaft von mehreren hiesigen Professoren 
die S tad t und Umgebung.

m. 80.000 D in a r  verausgabte die S tad t­
gemeinde für die Durchführung der Volks­
zählung im Stadtbcreiche.

m. S elten e  F eier . Der allseits bekannte 
Kaufmann, Buchhalter und spätere Holz- 
und Kohlenhändler Herr F ranz E  i l  e tz in 
Pobrezje feiert heute, den 1. Ju n i  seinen 74. 
Geburtstag (ist einen Tag jünger a ls der 
gegenwärtige Papst P ius 11.) und am 3. 
Ju n i mit seiner 70jährigen dritten Ehegat­
tin das Fest einer 32jährigen glücklichen 
Ehe. Z ur Nachahmung empfohlen, jedoch 
nicht jedem beschieden, weshalb wir diesem 
Jubelpaare unseren speziellen Glückwunsch 
zu dieser Feier entbieten.

m. T rauungen . I n  den letzten Tagen 
wurden getraut: Johann  T r u m e n  mit 
F rl. Ernestine K r  a v o s; Rudolf K I e- 
m e n  8 i v mit F rl. Antonie 8 e 8 e t  I o; 
Jakob K u k o v e c m it F rau  Ottilie M  t L- 
f o, verwitwete 8 e f und Sim on E e n e  mit 
F rl. Anna P  l  i b e r  8 e k.

m. W er ist der Knabe? Von der Poltzet 
wurde gestern ein etwa achtjähriger Knabe 
angehalten, der allein in den S traßen um­
herirrte. D er Kleine gab an, Josef V a k e j 
zu heißen. Einstweilen wurde er im städti­
schen Knabenhort untergebracht.

m. D as Fronleichnamsfest fällt in diesem 
Jah re  auf den 4. Ju n i. Jedes J a h r  wird es 
den Donnerstag nach dem Trinitatissonn­
tage gefeiert. Auf einen Donnerstag fällt es, 
weil seine Feier analog dem Gründonners­
tag dem heiligen Abendmahl gilt, das am 
Donnerstag vor Ostern eingefetzt wurde. 
Der Umzug gestaltet sich zu einem glanz­
vollen Straßengottesdienst. Dieses Fest wird 
feit dem Ende des dreizehnten Ja h rh u n ­
dert gefeiert u. gilt der Vision einer Reklu- 
senonnc in Lüttich. Darum hat es auch in 
den Niederlanden seinen Anfang genom­
men;. von wo auF ys. W  immer weiter ver­

breitete. Durch Papst Glentcns den Fünften 
«wurde es auf dem Konzil zu Vienne 1311 
zur allgemeinen Einführung gebracht, und 
Johann  der Zwölüe befahl 1316 das Her­
umtragen 'der hr eit Hostie, was heute 
noch dabei die Hauptbedeutung ausmacht 
Aus diesem Grunde wurde noch ungeordnet, 
das Fest solle »ffertEch mit dem größten 
Glanze ausgeführt werden, und darum ist 
es auch das pomphafteste der katholischen 
Kirche.

m. Wetterbericht vom 1. J u n i 8 Uhr 
früh: Luftdruck: 734; Feuchtigkeitsmesser: 
0 ; Barometerstand: 732; Tem peratur: -i- 22 ; 
Windrichtung: WO; Bewölkung: teilweise; 
Niederschlag: 0.

m. G rauenhafter F und . I m  Walde bei 
Betnava wurde ein schon stark verwestes 
Embryo gefunden. Die Gendarmerie in 
Studenci hat Erhebungen eingeleitct, doch ist 
der Fall noch immer in tiefstes Dunkel ge­
hüllt.

m. D a s  B ran d l-T rio  im W iener R und­
funk. Auf Einladung der Direktion der 
„Ravag" konzertiert das B randl-Trio am 
3. J u n i um 16 Uhr im Wiener Radio und 
zwar wird Tschaikowskis großes A-Moll- 
T rio aufgeführt. I n  dem gleichen Nachmit­
tagskonzert, bei welchem erste Wiener Künst­
ler auftreten, spielt auch die Violinvirtuo- 
sin F rau  Alma R  o s ä-P  r  i h  o d  a, die 
G attin des berühmten Violinvirtuosen Va­
sa Prihoda.

m. Volksbewegung im  M ai. I m  vergan­
genen M onat wurden im Stadtbereich ins­
gesamt 121 Kinder, 60 Knaben und 55 M äd­
chen geboren. Todesfälle waren in derselben 
Zeit 74, 38 männliche und 36 weibliche 
Personen, zu verzeichnen. Trauungen wur­
den insgesamt 50 geschlossen.

m. KranzablSse. An Stelle eines Kranzes 
für die verstorbene F rau  B r a u e r  spen­
dete der hiesige Kaufmann Herr Karl I  a  n- 
o i 5 der Freiwilligen Feuerwehr und deren 
Rettungsabtcilung den Betrag von 100 D i­
nar. Herzlichen Dank! D as Kommando.

m. D ie  gründende H auptversam m lung der 
G astwirtebrauerei wird im Laufe des M o­
nats abgehalten werden. I m  Sinne der ge­
setzlichen Vorschriften besitzt nur jener Ak­
tionär das Stimmrecht, der auf Rechnung 
der Aktien 40 Prozent (200 D inar) erlegt 
hat. Die Aktionäre werden daher im eigenen 
Interesse aufgefordert, rechtzeitig dieser 
Verbindlichkeit nachzukommen.

m. E ine große K inderolym piade veran­
staltet am kommenden Sonntag, den 7 . d. 
der S . S . K. M aribor. I n  den Reihen unse­
rer Kleinen werden bereits umfangreiche 
Vorbereitungen getroffen, die der Veran­
staltung diesmal ein ganz außergewöhnli­
ches Gepräge verleihen sollen.

m. D en  Verletzungen erlegen. Vergange­
nen Freitag fiel dem 20jährigen, bei einem 
hiesigen Neubau beschäftigten Bauarbeiter 
Josef K l  e p eine Flaschenzugspule auf den 
Kopf. Klcp, der bewußtlos zusammenbrach, 
wurde sofort ins Krankenhaus überführt, 
doch erlag er schon am darauffolgenden Tag 
der schweren Verletzung.

m. S e in en  Freund angeschossen. Der Be­
sitzerssohn F ranz S  t r a j  8 e k  hantierte 
mit einem Jagdgewehr so unvorsichtig, daß 
dieses plötzlich losging und den danebenste­
henden 47jährigen Besitzer Iv a n  K u r t  
aus Eogetinci am rechten Fuß schwer ver­
letzte.

m. Hriberski unschuldig. Die S taa tsan ­
waltschaft hat im Zusammenhang mit der 
furchtbaren M ordtat in Jelovec die Unter­
suchung gegen den von Mohorko bezichtigten 
H r i b e r s k i  eingestellt, da sich alle Be­
schuldigungen als unrichtig erwiesen hatten.

m. Arbeitskräfte gesucht! Die Arbeitsbörse 
''bor sucht dringend 1 Schriftenma­

ler, 1 Bautechniker, 6 Balljungen, 2 Zahl­
kellnerinnen, 1 Kassierin, 1 Perfekte Köchin, 
1 Kinderfräulein, 2 Erzieherinnen, 2 S tep­
perinnen, 12 Mägde und 20 Dienstmädchen.

m. V on einem  A uto niedergestoßen. Der 
in der Koroöka cesta wohnhafte Dachdcckcr- 
meister Arnold P  o b o l 8 a wurde von ei­
nem Kraftwagen so heftig gestreift, daß er 
schwere Verletzungen am Oberschenkel sowie 
eine Prellung des Knöchels erlitt.

m. D a s  A m tsblatt für das D raubanat 
veröffentlicht in seiner Nummer 33 u. a. bas 
Gesetz über die Stabilisierungsanleihe, das 
Reglement zum Gesetz über die Verwendung 
von Spezial-Fichtenrcsonanzholz für die 
Staatsverteidigung, das Reglement über

die Durchführung des Gesetzes über den Ver­
trieb und die Kontrolle von künstlichen S ü ß ­
stoffen sowie den Tarif über die ärztlichen 
Ordinationen.

m. Verstorbene. I n  der Vorwoche sind in 
M aribor gestorben: Georg Zorko, 55 Jahre  
alt; Iv a n  Ozvald, 70 I . ;  Alfred Hirschmugl, 
44 I . ;  Rosa Damisch, 86 I . ;  Josefa Domi- 
tar, 81.; Katharina Gerbec, 7 8 -I . ;  Iv a n  
Hötzl, 62 I . ;  M arie Speise, 85 I . ;  Mari» 
Tutta, 66 I . ;  Iv a n  Postrak 31 I .

m. Fremdenverkehr. I m  Laufe des ver­
gangenen M onats wurde beim hiesigen 
Meldeamt 2261 Fremde, hievon 694 Aus­
länder, vermerkt.

* „Planinka". Donnerstag, den 4. Ju n i 
um 20 Uhr Monatsversammlung im Klub-
lokal. 75

* Heute Debüt des neuen Kabarettpro­
gram m es und des K ünstler-Trios Pokorny
in der Velika kavarna. 6907

Generalversammlung der 
EleklrizitStSgenossenfchaft in Vtuj
Der Kampf um die Elektrizitätsgenossen­

schaft in P  t u j ist schon seit mehreren M o­
naten akut und wurde besonders in der letz­
ten Zeit in einer sehr scharfen Weise ge­
führt. Die Genossenschaft, welche vor sieben 
Jah ren  gegründet wurde,, hat heute 354 
Mitglieder und verbrauchte im Jah re  1930 
121.505 Kilowattstunden Strom , der von 
4.50 bis 2.50 D inar abgegeben wurde. I n  
Verwendung standen 8548 Birnen, 414 B ü­
geleisen, 168 Motore und 11 Oefen, für wel­
che Heizstrom m it 80 P a ra  berechnet wurde.

Der Genossenschaft stand ein „Ausschuß 
zur Ordnung des Verhältnisses zwischen der 
'Gemeinde und der Genossenschaft" gegen­
über, der ihr Unrichtigkeiten im wirtschaftli­
chen Geibahren vorwarf und das verstärkte 
Jnteressement der Gemeindeverwaltung an­
strebte. Die Genossenschaft selbst wehrte sich 
gegen die Uebernähme seitens -der Gemein­
de, da sic die Bürokratisierung des Betrie­
bes befürchtete. Die S ituation  knapp vor 
Beginn der Generalversammlung war sehr 
gespannt, umsomehr, da ein Großteil der 
Mitglieder, etwa 150, im -Saale anwesend 
war.

Nach der, durch D r. F e r  m e b f  erfolg­
ten Verlesung des Rechenschaftsberichtes er­
hob sich D r. 8  a  l a m u n  zu einer scharfen 
Kritik des Berichtes der Genossenschaftslei­
tung, sowie auch des Revisionsberichtes des 
Genossenschaftsverbandes in Ljubljana, 
welcher eine Reihe persönlicher Abrechnun­
gen folgte. I n  die Gegendebatte griff auch 
Steueram tsverwalter P  r  i n c ein, der 
die letzte Bilanz analysierte und die einzel­
nen Positionen kritisierte. Die kleinen Ge­

meinden sollten eigene Genossenschaften bil­
den, P tu j selbst möge in der Elektrifizierung 
selbständig bleiben.

Ein Vorschlag D r. Matej S  e n v a  r  s 
zum gütlichen Ausgleich und zur Zusammen 
arbeit aller Kräfte unter Berücksichtigung 
des notwendigen wirtschaftlichen Fortschrit­
tes dürfte dann den Aüsschlag gegeben ha­
ben. Die Wahl des neuen Ausschusses, die 
über zwei Stunden dauerte, brachte das E r ­
gebnis, daß der a l t e  A u s s c h u ß  
o h n e  A b ä n d e r u n g  n e u  g e ­
w ä h l t  wurde. 85 Wähler stimmten mit 
980 Stimmen für den alten Ausschuß, 54 
Wähler mit 464 Stimmen für die Liste der 
Gegengruppe, 9 Wähler mit 72 Stimmen 
waren zersplittert und 2 Wähler gaben 
leere Stimmzettel ab. Der alte Ausschuß 
m it D r. Iv a n  F  e r  m e v c an 'der Spitze 
hatte demnach gesiegt.

Der Kampf ist nun für eine Weile begra­
ben. Jedenfalls aber wird es gut sein, ver­
schiedene Unklarheiten in den S tatu ten , die 
von der Genossenschaft selbst bestätigt wur­
den, richtig zu stellen und die Wirtschaftlich­
keit auf eine Basis zu bringen, die jeder 
Kritik stand hält. Die Elektrifizierung ist 
ein ganz hervorragender Wirtschaftssaktor 
und in den meisten Fallen erst die G rund­
lage zu einer rationellen Wirtschaft. D a die 
'Genossenschaft als Strom verm ittler ih r R i­
siko auf das Mindestmaß herabgedrückti hat, 
sind die Möglichkeiten zur Höherentwicklung 
ganz besonders große, freilich aber müssen 
alle Kämpfe vermieden werden, die irgend­
wie zur Schwächung eines konstruktiven 
Wirtschaftsgedankens führen können.

Kino
B m g-T on km o. Ab M ontag der 100% ige

deutsche Sprach- und Tonfilm: „ S o n n tag  
des Lebens". E in herrliches Dram a mit Ga- 
milla H o r n .

Union-Tonkino. Ab heute der 100%igc 
deutsche Sprech- und Tonfilm: „D er unsterb­
liche Lump". Liane H a i d ,  Gustav F  r  ö h- 
l i ch.

* Der Heranwachsenden Jugend reicht man 
morgens ein Gläschen natürliches „Franz-Joses". 
Bittenvasser, das infolge feiner mögen-, barm» 
und blutreinigenden Wirkung bei Mädchen und 
Knaben recht beachtenswerte Erfolge «zielt. I n  
den Kinderkliniken wird das Franz-Joses-Wasser 
schon bei den kleinen, meistens zäh verstopften 
Kranken angewendet.

IO W äbe», s f l S
V-> f  t o t  M b t t t t t o = t

ct MON treu, deren W

■s s ^ ä s s s s *

Der Kampf um das Ewige  
Zündholz

D er Chemiker D r . R inger.
Dr. R  i n g e r, der. Erfinder des ,K w i 

gen Zündholzes" hat vom Zündhylzköni- 
Kreuger ein Angebot von 20 Millionen sie 
den Verkauf seines Patents erhalten. Kveu 
ger will das Patent aufkaufen und dünn vei 
Nichten, da er sich in seiner Machtftelluni 
von dieser Erfindung bedroht fühkt/Doktv 
Ringer hat das Angebot jedoch äbgelchnt.

bei Kranzablösen. Verxle: 
eben und ähnlichen Anlässe 
der Antltnberknlosenllga I 
Marlbor!
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Mord durch Giftgas
Reue Derbrecherwaffen — Verbrecher mit Doppelleben

Auch M örder scheinen sich den technischen 
Fortschritt der Neuzeit zunutze machen und 
ihre Waffen modernisieren zu wollen. Vor 
einiger Zeit ist in Oesterreich ein Mord mit 
Hilfe elektrischen Stromes begangen wor­
den. Eine elektrische Leitung mit hoher 
Spannung wurde von den Attentätern quer­
über eine Landstraße gelegt, und zwar an 
einer Stelle, die die Opfer des M ordan­
schlages auf Fahrrädern passieren sollten. 
D as Ergebnis war fürchterlich. Auch vier 
andere Radler, die gleichfalls über die 
Strom leitung stürzten, sind aus der Stelle 
vom Strom  erschlagen worden.

Vovsichtigter erwies sich ein M örder in 
Newyork, der sein Opfer mittels Giftgas 
aus dem Wege räumte. Der verbrecherische 
Anschlag wurde auf den Newyorker Kunst- 
und Antiquitätenhändler F rancis G a r- 
v e n  verübt. E r besaß im Villenviertel 
Newyorks einen gutgehenden Kunstsalon, 
in  dem eine Menge seltener Kunstkuriositä­
ten und hauptsächlich verschiedene wertvolle 
Ausgrabungsgegenstände verschollener Kul- 
turepochen ausgestellt waren. Zu dem Kun­
denkreis Garvens gehörten zahlreiche M il­
lionäre aus der Fünften Avenue, die dem 
Antiquitätenhändler manche ägyptische S ta ­
tuette oder ältbabylonische Schale für schwe 
res Geld abkauften.

Bor etwa drei Jah ren  zog sich Garveo 
vom Geschäftsleben zurück und übersiedelte 
aus sein kleines Gut in der Umgebung New­
yorks, wo er sich eine schöne Villa bauen 
ließ. E r  führte ein sehr zurückgezogenes Le­
ben und verkehrte nur im kleinen Kreise 
seiner nächsten Freunde. Unter den weni­
gen Personen, die ihn auf dem Gut zu be­
suchen pflegten, war einer seiner früheren 
M itarbeiter, ein gewisser G o d w i n. Der 
M llnn besaß einen guten Blick für Antiqui­
täten und seltene 'Gegenstände und konnte 
m it erstaunlicher Sicherheit den W ert und 
die Echtheit seltenster Kunst- und archäolo­
gischen Gegenstände feststellen. I m  Aufträge 
Garvens bereiste Godwin auf der Suche nach 
passenden altertümlichen Kunstsachen alle 
Weltteile. B or einigen Jah ren  stöberte God 
win in  In d ien  eine kleine Tafel m it Keil- 
inschrift in altassyrischer Sprache auf. E r 
erwarb die alte Dafel und brachte sie nach 
Newyork, wo es seinem Chef gelang, sie für 
enormes Geld zu verkaufen. Godwin et« 
hielt ein anständige Provision, fühlte sich 
aber hintergangen und brachte seine Unzu­
friedenheit jedesmal, wenn er seinen frühe­
ren Chef aufsuchte, zur Sprache. Garven 
gjsaubte aber, die Ansprüche Godwins seien 
timt ihm voll und ganz befriedigt wor­
den und weigerte sich kategorisch, noch einen 
weiteren Betrag zu zahlen.

Eines Morgens, als sich das Stubenmäd- 
ehen Garvens anschickte, ihrem Herrn eine

G rape-Frnit und eine Tasse Kaffee zum 
Frühstück zu servieren, fand sie die T ür zum 
Schlafzimmer Garvens von außen abge­
schlossen. Das Mädchen schloß die T ür aus 
und warf einen Blick in das Schlaf gemach. 
Sie bemerkte, daß das Fenster mit einem 
dicken Strick verschlossen war, sodaß es nu 
mit großer Mühe geöffnet werden konnte. 
Das Mädchen tra t in das Zimmer ein und 
sah, daß ihr Herr trotz der vorgerückten 
Stunde noch im Bett lag. Mehr konnte sie 
nicht sehen, da sie von einer plötzlichen Ue 
Beifeit befallen wurde und bewußtlos zu 
Boden sank. Kurz darauf kam einer der 
Diener am Schlafzimmer vorbei, sah die 
weit geöffnete T ür, das bewußtlose Mäd­
chen am Fußboden und das verbarrikadierte 
Fenster. E r schlug sofort die Scheiben ein. 
Frische Luft drang ins Zimmer, das Mäd­
chen kam langsam zu sich, der alte Herr lag 
aber regungslos. Der herbeigeeilte Arzt 
konnte nur noch den Tod Garvens feststel­
len.

Kriminalbeamte erschienen und lösten da: 
Rätsel des plötzlichen Todes des Antiquitä­
tenhändlers. Unter dem Bett lag eine klei 
ne Flasche, die offenbar Giftgas enthalten 
hatte. Die Untersuchung ergab, daß Garven 
mit dem schrecklichen 'Senfgas ins Jenseits 
befördert wurde. I n  seinem Arbeitszimmer 
bewahrte Garven eine Anzahl von Wertpa­
pieren auf. Ein Teil von diesen W ertpapie 
ren im Betrage von drei Millionen Dinar 
war verschwunden. Durch weitere Forschun­
gen ist nachgewiesen worden, daß am Vor­
abend des Giftgasmordes Godwin seinen 
früheren Chef besucht hatte.

Als die Polizei in der Mahnung God­
wins erschien, fand sie leere Räume. Der 
Täter w ar verschwunden. Auf Grund um­
fangreicher Nachfragen gelangte die Polizei 
zu der Ueberzeugung, daß der Mord an Gar 
iven nur ein Glied in der großen Kette der 
von Godwin begangenen Verbrechen war. 
Godwin war aktives Mitglied einer größe­
ren Bande, der er auch während seiner T ä­
tigkeit bei Garven angehört hatte. E r führ­
te ein Doppelleben und arbeitete gleichzeitig 
im Aufträge seines Chefs und der Verbre­
cherorganisation. Die großen Erlöse aus 
den Transaktionen Godwins mit Kunst- und 
Archäologie-Gegenständen flössen in die 
Kasse der Bande und bildeten seltsamer­
weise eine A rt von Unfallversicherungsfonds. 
Falls einer von den Banditen in die Hände 
der Justiz geriet, wurden die M ittel aus 
diesem Fonds zwecks Bestechung der Behör­
den zur Verfügung gestellt.
Die Affäre zieht immer weitere Kreise. Sie 
wirft ein düsteres Licht auf die merkwürdi­
gen Zustände, die in der amerikanischen Me­
tropole zurzeit herrschen.

Der Brillantenkönig
Galom on 2ocl, einer der reichsten M änner der amen W elt
Bon einem Herzschlag getroffen starb vor 

einigen Tagen einer der reichsten M änner 
Englands, der Juwelenkönig Salam on Joel. 
M e Straßenkinder Londons kannten den 
alten Mann, der allgemein 'Sally genannt 
wurde. Um seinen Namen bildeten sich Le­
genden. Bor einigen Jah ren  wurde das 
Vermögen Jo e ls  auf fast sieben Milliarden 
Dinar geschätzt. I n  der letzten Zeit aber 
war Sally infolge des großen Preissturzes 
auf dem Juwelenmarkt nur „4 Milliarden 
Dinar schwer". Der Lebenslauf Salam on 
Joels mutet wie ein abenteuerlicher Roman 
an. Vor 66 Jah ren  wurde Salam on Joel 
in einer Klinik im ärmsten Viertel des 
Londoner Ostens geboren. Sein Vater war 
M robat und verdiente seinen Lebensunter­
halt dadurch, daß er in den Straßen der 
Avbeitergegend auf einem kleinen Teppich 
allerlei Kunststücke vorführte. Die Arbeiter 
pflegten in seine schmutzigen durchlöcherten 
Hosen kupferne Münzen zu werfen. Als 
Sally sechs Jah re  a lt war, entschloß sich sein 
Onkel Isaak B a r n e  t, nach Südafrika 
auszuwandern. M it seiner Schwester und 
dem kleinen Neffen schiffte sich B arnet an 
Bord eines Ozeandampfers ein und blieb 
während der wochenlangen F ahrt auf dem 
Deck des Schiffes. Die drei ernährten sich 
nur von trockenem Zwieback und Wasser 

I n  Südafrika w ar den Emigranten das 
Wück Hold. Die Diamantengruben von

Kimberley waren soeben entdeckt worden. 
Der unternehmungslustige B arnet ging ans 
Werk. Der Zufall führte ihn mit Cecile 
R h o d e s, dem berühmten englischen Un­
ternehmer und Gründer zusammen. Dank 
der Unterstützung durch seinen mächtigen 
Gönner ist Barnet zu einem der erfolgreich 
sten Pioniere der südafrikanischen Diaman- 
tenindustrie geworden. Der junge Salomon 
wuchs unter der Obhut feines reich gewor­
denen Onkels auf. Von diesen Jah ren  sei­
nes Lebens erzählte Salomon Jo e l nie Die 
Fam a berichtet aber, daß er unzählige Aben 
teuer erlebt hätte, die seinen Namen weit 
über die Grenzen Südafrikas hinaus be­
kannt machten. Unzweifelhaft ist, daß der 
damalige Präsident der Burenrepublik, 
Papa K r ü g e r ,  den abenteuerlichen Füng 
ling verhaften und im Gefängnis von J o ­
hannesburg einsperren ließ. D e  Rettung 
kam von Seiten des Onkels. Isaak Barnet 
richtete an die Regierung ein Ultimatum 
folgenden In h a lts : „Entweder wird mein 
Neffe freigelassen, oder die Arbeit in den 
Diamantengruben wird eingestellt." Diese 
Drohung konnte unter keinen Umständen 
auf die leichte Schulter genommen werden, 
denn zu jener Zeit arbeiteten 20.000 Weiße 
und 100000 Kaffem in den Diamanten­
feldern Barnets.

Nach dem Tode seines Onkels erbte Tally

zum Beherrscher des Weltdiamantenmark­
tes. E r stand an der Spitze von zwei der 
grüßten Diamantengesellschaften Südafrikas, 
besaß gewaltige Kupfer- und Manganerz« 
gruben und war jahrzehntelang Vorsitzender 
'des' Brillanienausschusses in Johannesburg, 
der die Preise für ungeschliffene Brillanten 
in der ganzen Welt diktiert. I m  vorgerück­
ten Alter lehrte der Diamantenkönig in sei­
ne alte Heimat nach London zurück. E r war 
zweimal verheiratet und hatte kein Glück in 
feinem Familienleben. Zu seinen Freunden 
sagte er wiederholt, er habe keine Freude 
an seinem Riesenvermögen. Wenn er einem 
seiner Gäste eine Freude machen wollte, so 
bat er ihn in ein kleines, an seinen Arbeits­
raum angrenzendes Zimmer und öffnete 
mit einer Handbewegung die T ü r eines 
riesigen Kassenschrankes. I n  der Tiefe de 
stählernen Gehäuses schlummerten in m är­
chenhafter Pracht Diamanten von unglaub­
licher/Größe und Schönheit, die er aus Süd 
afrika mit nach London gebracht hatte. D ar 
unter befanden sich vier Brillanten, die er 
vor vielen Jah ren  selbst gefunden hatte und 
die einen Wert von etwa 33 Millionen Di­
nar besaßen.

Bei den heiligen 
Tänzerinnen

Unter all den schönen Dingen der interna­
tionalen Kolonialausstellung in P a ris  erschie 
neu m ir die kleinen lustigen Tänzerinnen v. 
Kambodscha bei weitem die interessantesten.

Warum sie so lustig sind, diese sagenhaften 
„Dervidassi", ist allerdings nicht recht erficht 
lich. Wohl gelten sie als königliche Bajade­
ren und Gattinnen des Herrschers, dessen 
Verkehr mit der Gottheit sie durch Tanz und 
Gesang so reibungslos wie nur möglich ge­
stalten, aber sie sind in Wirklichkeit doch 
nichts a ls  arme Gefangene, die m it sechs 
Jah ren  bereits von ihren ehrgeizigen Eltern 
in  den königlichen Palast gebracht werden. 
In . früheren Zeiten war ihr Schicksal noch 
beklagenswerter, da sie nicht nur dem König, 
sondern auch den Bonzen und Tempelprie­
stern unterstanden. Der gegenwärtige König 
S  i s o w a t h hat sie von dieser Abhängig­
keit befreit und erlaubt ihnen auch sonst noch 
allerlei Dinge, die ihr Leben erträglicher ge­
stalten. Im m erhin  wird an ihnen nach wie 
vor jene grausame Operation vorgenommen, 
deren plastische Darstellung w ir an dem Tem 
pel von Angkor sehen kennen, und die aus 
den-Kindern Frauen macht. Daß man das 
gleiche Ergebnis mit menschlicheren Metho­
den erzielen konnte, scheint selbst dem „gu­
ten" König Sisowath noch nicht in den S inn  
gekommen zu sein.

lieber den Ursprung der kleinen Tänzerin­
nen erzählte die Legende folgendes: „Gott 
Wischnu hatte die Gestalt eines schönen Jü n g  
lings angenommen und begab sich des Nachts 
in die S tad t, der Menschen Herzensgüte zu 
erproben. E r klopfte an den Türen aller 
reichen Brahm anen an, wurde aber überall 
rauh abgewiesen. D a kam er schließlich zu 
einer armseligen Hütte, daraus er den hellen 
Gesang einer frischen Mädchenstimme vor­
nahm. Hier wurde er freundlich ausgenom­
men und m it allen bewirtet, was die fleißi­
gen Hände n u r zubereiten konnten. Tanz 
und Gesang versüßten die Mahlzeit des Got­
tes. Da es spät geworden und der Gast mü­
de schien von langer Wanderung, bot ihm das 
holde Mädchen ihr eigenes Lager an. Und 
da liebte sie der Gott und versprach ihr 
seinen besonderen Schutz, ihr und ihrer Nach­
kommenschaft.

Zum zweitenmal haben die heiligen T än­
zerinnen die Reise nach Europa angetreten. 
Die älteren unter ihnen wissen noch von Met 
ster Rodin zu erzählen, der sie auf alle mög­
liche Weise verhätschelte. Um sie zum Modell 
stehen zu bringen, kaufte er ihnen alles, was 
ihre Augen nur begehren konnten. D a sie 
besonders auf schöne Schuhe erpicht sind, 
plünderte der Künstler alle Geschäfte von P a  
ris  und Berlin, so daß bei der Rückreise nach 
Hinterindien tausend und abermals tausend 
Schuhkartons befördert werden mußten. Ich 
weiß nicht, ob sie auch diesmal so begeisterte 
Verehrer finden werden; Annäherungsver­
suche, die von verschiedener Seite bereits ge­
macht wurden, schlugen jämmerlich fehl, u. 
es w ar nicht einmal möglich, einen kleinen 
Blick aus den schiefen schwarzen Augen zu 
erhalten. Vielleicht ist die Ueberwachung slren 
ger, vielleicht auch sind die heiligen Bajade­
ren pflichtbewußter geworden, oder es ist die 
Erhabenheit des Ortes, die sie völlig in den 
B ann schlägt. Denn man weiß, daß zu ihren 
Tänzen der sagenhafte Tempel von Angkor, 
das unvergleichliche Meisterwerk der alten

das R iesenunternehm en und wurde schnell«Khmerkunst, im  idyllischen W äldchen von

J ia lte  m i t
Ö d o L

Vincennes aufgerichtet wurde, und die inne 
ren Gemächer sind genau so, wie sie der Gott 
selber vor vielen Jahrtausenden bewohn! 
hat. So viel Erhabenheit schadet immer den 
rein menschlichen Verhältnissen, und wo der 
Schauer herrscht, ist für andere Gefühle kein 
Platz mehr. Natürlich wäre es darum tö­
richt, alle Hoffnung fahren zu lassen. Der 
Sommer ist lang, und selbst die Heiligkeit ei­
nes Angkortempels nützt sich mit der Zeit ab. 
Wann werden die ersten Schühlein durch ei­
ne versteckte Pforte hinten am See von Dau- 
mesnil eingeschmuggelt werden?

Hunger, der beste Koch
E in  Bischof, der seine eigenen Schuhe aß.

Die anglikanische Kirche Kanadas erhielt 
vor kurzem ein neues Oberhaupt. Doktor 
S t r i n g e r ,  der zum Oberpriester und 
Erzbischof dieser Kirche ernannt wurde, ist 
bei der kanadischen Bevölkerung unter dem 
Namen „des Bischofs, der seine eigenen 
Schuhe aß", bekannt. Diesen Beinamen rer 
dankt Erzbischof S tringer einem Zufall, der 
sich vor etwa 20 Jah ren  ereignete.

Zu jener Zeit war Dr. S tringer Bischof 
des kanadischen Polargebietes. E r unter­
nahm einmal eine Rundfahrt durch seine 
Diözese. Von einem Kirchendiener begleitet, 
machte sich der Bischof in einem Hunde­
schlitten auf den Weg. Info lge eines fürch­
terlichen Schneegestöbers verloren die bei­
den M änner den Weg und irrten einige 
Tage lang durch die verschneite und vereiste 
Steppe. Seine Erlebnisse zeichnete der B i­
schof in seinem Tagebuch folgendermaßen 
auf: „Sonntag, 17 Oktober 1909. 16 Mei­
len zurückgelegt. Zum Abendessen Stiefel 
aus Seelöwenleder geschmortst Ganz schmack 
Haft. Fühle mich wohler. M ontag, 16. Ok­
tober. Den ganzen Tag unterwegs. Abends 
wieder Seelöwenstiefel gegessen. Vor allen 
Dingen die Sohle. Dienstag, 19. Oktober 
kein einziges Kanin ging in meine Falle. Es 
blieb nichts anderes übrig, als wiederum 
an den Sohlen zu kauen, Mittwoch, 20 Ok­
tober. Ich  aß zum Frühstück die Schaft», 
Schmecken viel schlechter, a ls  die Sohlen.- 
S eh r müde. Hände und Füße schmerzen." 
Es ist kein Wunder, daß der Bischof infolge 
dieser Ernährung während seiner abenteu­
erlichen F ah rt 20 Kilo am Gewicht verlo­
ren hatte.

Während des Krieges pflegte Bischof 
S tringer öfters die Baracken des Bundes 
christlicher junger M änner zu besuchen, um 
vor den Soldaten zu predigen. Jedesmal 
vor der Ankunft des Bischofs schrieben die 
Soldaten mit Kreide an die M auer ihrer 
Kaserne folgende Bekanntmachung: „Alle
werden eingeladen., die Predigt des Bischofs 
mitanzuhören, der seine eigenen Stiefel aß."

D ie  H ungrigen müssen sich um E ßlöffel an­
stellen.

Wie die Moskauer „Rabvoaja Gazeta" 
berichtet, werden in  dem riesigen Moskauer 
Speisehaus der Verbrauchsgenossenschaft
„M ospo", das die Fabriken und Unterneh­
mungen im umliegenden Rayon versorgt, 
täglich rund 11.000 Mittagessen verabreichst 
jedoch gibt es daselbst weder Löffel noch 
Messer. Die meisten Speisen müssen einfach 
mit den Händen gegessen werden. Um Lösst1 
muß man sich anstellen. I n  der großen „pa-
briksküche" auf der Leningraderstraße, wo 
täglich 35.0000 Menschen zu M ittag essen, 
gibt es nur für 10.000 Besucher Gabeln, 
und an Löffeln stehen nur rund 1100 zur 
Verfügung.
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W irtschaftliche R undschau
Dr. M ilan HodLa über 

Die europäische Wirtschaftslage
M inister a. D . Abg. D r. M ika» H o d r a  

hielt dieser Tage in  B rünn einen V ortrag  
über die wirtschaftlich-politische S itu a tio n  
M itteleuropas. I n  der E in leitung sagte er, 
daß der Schlüssel zu der wirtschaftlichen La 
ge M itteleuropas der W eizen sei. Gegen die 
amerikanische Getreideproduktion und den 
russischen D um ping müsse sich Zentralenro- 
pa wirtschaftlich organisieren. E ine Zoll­
union in  M itteleuropa sei heute nicht m ög­
lich, da zu große Unterschiede zwischen den 
Produktions-Kosten bestehen. B innenzölle, 
die zwar auf großen Widerstand stoßen wer 
den, müßten die Z ollunion ersetzen. Ueber 
eine Z ollunion m it P o len  sagte der R ed­
ner, daß diese zurzeit zw ar nicht möglich 
sei, doch bestehe hier der günstige Unter­
schied, daß w ir u n s statt gegen den rum äni­
schen und den jugoslawischen W eizen nur 
gegen die Gefahr der polnischen Tierproduk 
tion zu wehren hätten. W enn es gelingt,

die F rage der internationalen landw irt 
schastlichen Kredite zu lösen, so werde eine 
Z ollunion mit P o len  keineswegs eine Kow 
kurrenz, sondern W arenaustausch bedeuten 
E s sei notwendig, daß drei große Blocks 
gegründet werden, die aus dem ungleichen 
deutsch-französischen Zwciblocksystem einen 
Zustand des Gleichgewichtes durch ein Drei- 
blocksystcm schaffen würden. Der Block, der 
auf der G rundlage der engen Kooperation  
der Tschechoslowakei m it P o len  und der 
gesamten Kleinen Entente gebildet würde, 
würde 96 M illionen  E inw ohner M ittel 
europas umfassen. E in  befriedigtes, neues 
Europa wird dann auch m it Deutschland 
kooperieren können, aber nur aus dem P rin  
zip der Gleichwertigkeit. D ie Lösung des 
deutsch-slawischen Gegensatzes müsse auch 
praktisch auf der G rundlage des P azifism u s  
durchgeföhrt werden.

X E ine gleich gute E rnte w ie im  Jahre  
<929 zu erw arten. Die Vereinigung der Ex­
porteure des Königreiches Jugoslawien hat 
aus dem ganzen Lande Angaben über die 
Ernteaussichten für dieses J a h r  gesammelt. 
Aach diesen Aussichten ist zu erwarten, daß 
der E rtrag  dieses Jah re s  dem vom Jah r?  
1929 gleich sein wird, der, wie bekannt, der 
beste in den letzten zehn Jah ren  war.

X Ju goslaw ien  auf dem In tern ation a len  
landwirtschaftlichen Kongreß. Vom 5. bis 
zum 8. Ju n i  findet in P rag  der 15. interna­
tionale landwirtschaftliche Kongreß statt 
Jugoslawien wird amtlich durch Minister 
i. D. Dr. F  r  a n g e s als Delegations­
vorsitzenden, Universitätsprofess or Stebut 
and den Vorsitzenden der Jugoslawischen 
Agronomenvereinigung Dr. Prohaska ver­
treten sein. Vertreter der landwirtschaftli­
chen Fakultäten Beograd und Zagreb, der 
Agronomenvereinigung und Vertreter der 
Banalverwaltungen werden gleichfalls der 
Delegation angehören.

X A usländer a ls  Gewerbetreibende in 
Ju goslaw ien . Die Verwaltung der Beogra- 
der Gewerbekammer hat in ihrer letzten S it­
zung grundsätzlich beschlossen, daß in sämt­
lichen Fällen, in denen ausländische S ta a ts ­
angehörige um Protokollierung eines Ge­
werbebetriebes im Geltungsbereiche des 
Gewerbegesetzes ansuchen, die Gesuchsteller 
laut Art. 7 des ehemaligen serbischen Ge­
werbegesetzes eine Bestätigung des Außen­
ministeriums vorzulegen haben darüber, daß 
zwischen Jugoslawien und dem Heimats­
staate des Gesuchsstellers Gegenseitigkeit be­
züglich solcher Gewerbegründungen besteht.

X  R um äniens G eflügelexport nach I t a ­
lien . Rumänische Jnteressenkreise haben die

Absicht, einen systematischen Export rumä­
nischen Geflügels nach Ita lien s  zu organi­
sieren. M an verspricht sich von dieser Reu* 
crganisation viel Erfolg.

X D ie polnische E ierausfuhr. Polnische 
Landwirtschaftskreise widmen in der letzten 
Zeit erhöhte Aufmerksamkeit der Geflügel­
zucht, die bisher keinen nennenswerten Be­
standteil gebildet hat. Die polnische Eier­
produktion belief sich bisher auf 3 M illiar­
den Stück jährlich, wovon fast 70% expor­
tiert werden.

X Sowjetrussischer Holzexport nach Aegyp 
ten. D as Konsortium ägyptischer Holzimvor 
teure verhandelt eben mit der sowjetrussi­
schen Handelsvertretung in Stambul wegen 
Preisherabsetzung des vertraglich zu liefern 
den russischen Holzes. Der Grund für diese 
Verhandlungen ist auf den Holzpreissturz 
in Rumänien zurückzuführen.

Theater uns Kunst
M ontag, 1. Ju n i. Geschloffen.
D ien stag , 2. Ju n i, 20 Uhr: „Pusztakava­

lier". Ab. C. Ermäßigte Preise. Letztauf­
führung.

M ittwoch, 3. Ju n i, 20 Uhr: „Labyrinth".
Ab. B. Kupone.

D onnerstag , 4. Ju n i: Geschlossen.

M ilan  Skrbinöek:

Labyrinth
Das Experiment, in die labyrinthischen 

Tiefen des Schauspielerlebens hineinzuleuch 
ten, den Nimbus der Theatralik und des

Harald Bernkovens 
blondes Modell

S o m o n  v o n  G e r t  R o t h b e r g .
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41. Fortsetzung.

Helge ging endlich auch hinüber ins Gin» 
uevzimmer. Dort sah ihr ihr M ann mit seit 
fom starren Augen entgegen. Helge fragte: 
,  »Es ist doch nichts? D as Mädchen hat 
übertrieben?"

„Rein, Helge! Hans-Karl ist sehr krank, 
hat hohes Fieber. I n  wenigen Minuten 

.s in  der S an itä ts ra t da sein. E r versprach, 
«»fort zu kommen."

Sie wurde blaß.
„Aber Hans-Karl war doch nie krank. 
e_sinnrt das so schnell kommen?"

„-öch weiß es nicht. Kinderkrankheiten 
f°>nmen immer so schnell Wir wollen das 

fte hoffen, obwohl Hans-Karls Aussehen 
gor nicht gefällt." 

oernkovens Stimme klang tonlos.
darauf war der Arzt zur Stelle, 

vhnend warf sich das Kind hin und her.
, ei faßten die kleinen Hände immer wie- 

6em Hnlse. Der alte Arzt nickte, 
bas Kerlch ern t̂e§ Besicht und untersuchte 

»Dlphteti?!*'

Wie ein Keulenschlag siel das Wort auf 
Bernkovens nieder.

„Herr S an itä tsra t, wie steht es?" fragte 
er mühsam.

Der zuckte die Schultern.
„M an kann vorerst nichts sagen. Ich wer­

de dableiben, da ich abkömmlich bin."
Dankbar reichte ihm Bernkoven die Hand
„Retten Sie meinen Jungen, Herr S a ­

nitätsrät!"
Der alte Arzt hörte die Verzweiflung 

aus der Stimme des Vaters; er wußte auch, 
daß die Ehe des Künstlers tief unglücklich 
war, und er warf der schönen F rau  im 
duftigen grünen Seidenkleid einen finsteren 
Blick zu. Und er dachte voll Bitterkeit: 
Warum blieb diese F rau  dem Manne alles 
schuldig? Sie ist ja ihrem Kinde nicht ein­
mal eine M utter.

S an itä tsra th  Löwenroth blieb die ganze 
Rächt da. E r telephonierte nur einmal kurz 
mit seinem Sohn, der ihn vertrat, und
sagte dann zu Bernkoven:

„Ich bleibe also."
Dankbar drückte ihm Bernkoven die 

Hand.
Die Schwüle der Augustnacht lastete im 

Zimmer. Draußen vor dem Fenster zwit­
scherten verschlafen ein Paar Vögel. Der
Duft der Rosen drang ins Zimmer, wo ein 
kleiner Körper mit Verderben md Tod
rang.

Komödiantentumes mit seinem unterirdisch 
pulsierenden Menschentum Preiszugeben und 
die Tragik der fleischgewordenen Komödie 
der — „auch - uns - schlägt - ein - Herz- in- 
der - Brust" — Schauspieler an die Ober­
fläche zu bringen, lag zu nahe. Schauspieler 
und Pathos sind eben Dinge, die sich nicht 
trennen lassen. Pathos ist unterstrichenes Le­
ben, bewußt nach außen projiziertes Leben 
mit Ausrufngszeichen und Gedankenstrichen. 
Hörer merke, hier mußt Du Dich erschüttern 
lassen!!!

M ilan S k r b i n Z e k  serviert dieses P a ­
thos, dieses tägliche Brot der Schauspieler 
in seinem „Labyrinth". Sein Schauspieler- 
Dichter reagiert Gefühlsregungen pathe­
tisch ab in Einaktern, masochistischer Q ual­
potenzierung, in welchen er sein Seelenleid 
einem P. T. wohlafsektionierten Public» er­
gebenst vorführt, er doziert: „Sehe eine ge­
neigte herzlose Kreatur, dieses ist das Leid 
unter der Schminke, dieses ist die Rache, — 
mit dero gütiger Erlaubnis!"

Und zwischendurch läßt er alle Maschinen 
spielen, mobilisiert das große und kleine 
Himmelslicht, M olnar, Pirandello, alle gu­
ten Geister, spielt Theater im Theater, hetzt 
Effekte vor und hinter der Bühne, will ver­
blüffen und verblüfft und zieht am Ende 
devot den Hut vor der Rampe: „All dies, 
verehrliches Publico, ist die Seele des Le­
bens, also ist es geschehen!"

Aber er hat keine Literatur geschaffen, 
und seinen Impulsen fehlt das flutende Herz 
Hut, der Wille, mehr zu geben, als gelunge­
ne Szenen, Effekte, spannende Entwicklun­
gen und Regiefinessen. Skrbinsek hat nicht 
in das Labyrinth hineingeleuchtet, er hat 
nur das Labyrinth registriert und illustriert, 
er hat gezeigt, daß er die Möglichkeiten 
weiß, aber er hat sie nicht ausgenützt. Zwi­
schen Pathos und Seele hat er das, ihm als 
Schauspieler naheliegendere gewählt:, das 
Pathos. Sozusagen Kochsalz statt Blut.

Die Regie war besser als das Stück. Bei 
ihr war das Spiel echt. Das Zusammenfpiel 
des Trios K r  o. l j, B . S k r b i n s e k  
und T  o m a s i c war vorzüglich, wenn 
auch, es sei gleich vovweggenommen, die 
Aussprache Tomasiö's sehr schlecht war. 
M an hat mit viel Liebe gearbeitet, jedes 
kleinste Detail war erfaßt, jede Möglichkeit 
herausgehobcn, stellenweise haben alle drei 
Darsteller ihre Rollen erlebt und die V aria­
bilität der Charaktere streng umrissen und 
vertieft. Die Schreckensszenen im zweiten 
Akt wirkten überzeugend und echt; mit ih­
ren in der furchtbaren Angst erstarrten Au­
gen, mit den abgehackten Bewegungen des 
Grauens bot F rl. K r a l j  eine Leistung, 
die nicht mehr nur Spiel schien. Die gleiche 
Szene zeigte auch Herrn S k r b i n ß e k  
auf der Höhe seiner Kunst. Herr T o m a- 
6 i 6, stellenweise lebende Hamletreminis­
zenz zeigt immer mehr seine Fähigkeiten 
zum hochdramatischen Helden.

Zwei große Wannen mit Eis dicht am 
Lager brachten einige Kühlung.

Regungslos saß Bernkoven am Fußende 
des Bettes. Eine starre Ruhe war über ihn 
gekommen.

W ar es denn ein Wunder, wenn ihm das 
Kind genommen wurde? D as Kind dieser 
Ehe? Die kleine Menschenblüte hatte viel­
leicht, ohne daß es jemand merkte, unter 
dem Zerwürfnis der Eltern schwer gelitten? 
Und ging nun die kleine Seele davon, weil 
sie sich sträubte, Erdenleid zu tragen?

Kein Blick aus Bernkovens Augen traf 
die F rau , die zusammengesunken im Sessel 
am Fenster saß W as wollte sie eigentlich 
hier, diese F rau ?  Sie hatte hier nichts zu 
suchen, sie, die immer nur für sich selbst 
Zeit gehabt hatte, die nie den Weg zu 
ihrem Kinde fand, wenn er, der Vater, ver­
hindert war, im Kinderzimmer sich einzu­
finden?

Sie hatte nur immer sich selbst in den 
Vordergrund gestellt, hatte nie Verständnis 
für die liebebedürftige Seele des Kindes 
gehabt, hatte dieses Kind vollständig frem­
den Leuten überlassen. Rim durfte sie sich 
auch nicht wundern, wenn jeder sie erstaunt 
ansah. Erstaunt und verächtlich.

Von ihrem Manne erhielt sie nicht einen 
Blick. Dieser saß da und starrte auf das 
Kind, und es war ihm. als sänken Welten 
um ihn zusammen.

Laß mich wenigstens das letzte, meinen
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All das konnte aber die Längen der 

schwerfälligen, unnötig breitgespormenen Ge 
sellschaftskomödie im zweiten Akte nicht ver 
bessern, er gelang auch nicht die langweili­
gen Psychologischen Debatten im ersten Akt, 
die sich zu lange bei einem Thema hielten, 
interessanter zu gestalten. Hier helfen nur 
Striche. Mächtige Striche.

Die verschiedenen Episodenrollen im zwei 
ten Akt waren gut besetzt und wirkten durch­
wegs natürlich.

D as Publikum kam teilweise bis gegen 
halb neun Uhr. Dafür aber um so geräusch­
voller. Was in Anbetracht dessen, daß die 
durch die Hitze beeinflußten Bretter bei je­
dem Schritte beträchtlich krachten und knack­
ten, für die pünktlich erschienenen Gäste kein 
Genuß war.

Fd.

+  Welche T onfilm e w ill das Publikum ?
Eine überaus wichtige Frage, > die die Ge­
staltung des Kinoprogramms in den kam- 
inenden Monaten betrifft, wird den Lesern 
und Leserinnen der von Friedrich Porges 
redigierten illustrierten Film- und K'i-nv- 
rundschau „Mein F ilm " in der soeben e r­
schienenen Ausgabe 283 gestellt, deren Be­
antwortung für jeden Kinobesucher wichtig 
ist. Das neue B latt enthält wieder : eine 
Reihe von reich illustrierten Beiträgen, - so 
den Artikel „Zwei Tage Filmschauspielerin" 
von Eharlotte Susa, „Tatsachenbericht. — 
ein Film " von Regisseur Fritz Lang, „Mei­
ne liebste Rolle" von Carola Rehei, „Lil 
Dago ver, Kaiserin von Oesterreich", ein Be 
richt über die Wiener Filmtätigkeit der 
Künstlerin. „Tonfilm folgt dem Theater", 
eine interessante Erörterung der Frage, ob 
Bühnenwerke verfilmt werden sollen. „Tie 
O rangutans und ich" von Heinrich B. 
Schwedsack, dem bekannten Kulturfilmregi- 
ster, die Novelle „Abschied vom Kinoklavier" 
von Ebba M aran und eine Berliner Film ­
reportage „Warum Willy Fritsch von der 
Newa-Brücke sprang". Die Serie der F ilm ­
köpfe von Erna Dörfle ist mit einem Cha- 
rakterportrait Marlene Dietrichs vertreten. 
Die Rubrik „Wer filmt? Wo wird gefilmt? 
Was wird gefilmt?" unterrichtet über die 
aktuelle Film arbeit in aller Welt und die 
Preisausschreibenfolge „Film stars beschen­
ken unsere Leser" bringt das Ergebnis der 
34. Preisfrage „Wer steckt in den Sack?" 
Die illustrierte Revue der erscheinenden F il 
me, die Rubriken „Meine Filmpost" u. die 
„Schaubühne" sowie die Programme der 
Wiener Kinotheater ergänzen den reichen 
In h a lt.

Sport
Zagreb— M ünchen 5:0.

Z a g r e b .  1. Ju n i.
Im  gestrigen Städtefpiel zwischen M ön­

chen und Zagreb blieben die Zagreber mit 
5:0 (2:0) überraschend hohe Sieger. Dal 
siegreiche Team war aus.S pielern  der Ver­
eine „Concordia" und „Hast" zusammen­
gestellt.

kleinen Jungen!, dachte Bernkoven und 
blickte auf das Bild des Heilands, das über 
dem Bett des Kindes hing.

Am Abend des dritten Tages war das 
Kind tot!

Und mit derselben starren Ruhe, ntti der 
er die vielen, vielen Stunden am Lager des 
Kindes gesessen hatte, drückte er ihm die 
Augen zu.

Helge aber schluchzte laut auf.
Ein fremder, kalter Blick ihres Mannes 

traf sie.
Helge wankte hinaus.
Niemand kümmerte sich um sie. Sie war 

eine Fremde im eigenen Hause
Von einer riesengroßen Angst gefoltert, 

saß sie in ihrem Zimmer und wartete.
Auf was wartete sie denn eigentlich?
Trotzdem sie sich das schon einige Male 

gefragt hatte, wartete sie immer noch.
Aber Harald kam nicht! .
Nun kam er nie mehr. Nun würde • er 

auch die letzte Gemeinschaft mit ihr auf­
geben. Auf einmal wußte Helge >a§ so £& 
nau, als hätte man es ihr gesagt.

Und trostlose Verlassenheit w ar um sie 
her.

♦

Run war es still im Hause. Grauenhaft 
still. Die kleinen Füße, die dieses Haus be­
lebt, ihm den warmschlagenden P u ls  ver­
liehen, die waren kalt und ruhig geworden.

'Fortsetzung folgt.)
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: D ie  Meisterschaft der J u n gm an u en
w u rd e  ges tern  m it  dem  T re f fe n  „ M  a  r i-  
b o r " — „ 2  e l e z n i L a r "  e rö ffn e t. D e r  
E ise n b ah n e rn ach w u ch s e rw ie s  sich gegen  
S ch lu ß  d es  S p ie le s  a l s  s ta n d k rä f tig e r , so d ag  
ih m  auch d e r S ie g  im  A u s m a ß  v o n  2  : 1 
(0 : 1) zu fie l.

: D er M aridorer W intcrfport-U nterver- 
band h ä l t  m o rg e n , D ie n s ta g , u m  h a lb  21 
U h r  im  A lja s -Z im m e r  d es  H o te ls  „ D r e i  
e in e  w ich tige S itz u n g  ab , zu  w elcher alle  
A u ssch u ß m itg lied e r sow ie d ie D e le g ie r te n  
d e r  e in ze ln en  V ere in e  v o llz äh lig  erscheinen 
m ögen .

. § .  K. Calovec in  M arib or. A m  F e ie r ­
ta g , den  4. d. M . ab so lv ie rt h ie r  d e r  _ be­
k a n n te  S p o rtk lu b  a u s  -Öafoöec e in  G astsp ie l. 
D e n  G e g n e r  w e rd e n  d ie E ise n b a h n e r  stellen.

: Schöner Erfog eines heimischen R enu- 
sahrers. B e im  gestrigen  an läß lich  d e r  M este 
in  L ju b lja n a  s ta ttg e fu n d e n en  R a d re n n e n  
konn te  d e r  erfo lgreiche R e n n fa h r e r  „5. i  a  h 
des h iesigen R a d fa h re rk lu b s  „E d e lw eiß  
19 0 0 "  in  d e r  starken  K o n k u rren z  den  zw ei­
ten P la tz  besetzen. W ir  g r a tu l ie r e n !

: Hitrec w ird B erufssp ieler? D e r  a u s g e ­
zeichnete S tü r m e r  d e r  jugoslaw ischen  A u s ­
w ah lm an n sc h a ft H i t r e c  steht m it  u n g a ­
rischen u n d  österreichischen V e re in e n  in  U n ­
te rh a n d lu n g e n  zwecks e in es  E n g a g e m e n ts  
in  eine B c ru fssp ie le rm an n sc h a ft. M e  v e r­
la u te t ,  beabsichtigt H itre c  d e r  B u d a p e s t«  
„ H u n g a r ia "  b e izu tre ten .

: T ilden  und Kozeluh in  P a r is . D ie  T e n -  
n is in e is te r  T i l d e n  (A m erik a) u n d  K o- 
x e l  u  h  (Tschechoslowakei) tre ffe n  sich in  
P a r i s .  K oLeluh w u rd e  kürzlich v o n  T ild e n , 
a ls  dieser noch A m a te u rsp ie le r  w a r ,  au f

se iner A m erikare ise  w ie d e rh o lt em pfind lich  
geschlagen. M a n  sieht d a h e r  d e r  n e u e n  B e ­
g eg n u n g  zwischen den  beiden  M e is te rn  au f  
europäischem  B o d e n  m it g ro ß em  In te re s se  
en tgegen .

: A m  internationalen  R adrennen in  W ien.
w elches a m  7. J u n i  s ta ttf in d e t, w ird  sich 
auch d e r „ P e r u n " - M e is te r  S te f a n  R o z- 
m  a  n  b e te ilig en .

Der Geruch feines Herrn
D e r  W ie n e r  P ro fe sso r N o t n a g e l ,  

e in  b e rü h m te r  A rz t, w a r  le idenschaftlicher 
Z ig a r re n ra u c h e r .  E r  b eg n ü g te  sich nicht m it 
den  Z ig a r r e n ,  d ie e r  in  den  T ra f ik e n  W ien s  
a u f tr ie b , son d e rn  p fleg te  sich Z ig a r r e n  d ir-  
rek t a u s  H a v a n n a  kistenweise zu  bestellen. 
E in e s  T a g e s  w a r te te  P r o f .  N o tn a g e l a m  
K ai v o n  G e n u a  au f den  D a m p fe r , m it dem 
e r  e in e  U eberseereise u n te rn e h m e n  w ollte. 
A ls  t> «  P ro fesso r am  S t r a n d e  a u f  u n d  ab 
g in g , bem erkte e r  plötzlich, d aß  e in  k le iner 
N egerknabe in  seinen F u ß s ta p fe n  w ande lte . 
P r o f  N o tn a g e l w a n d te  sich a n  den  schwar­
zen K n ab e n  m it  d e r  F ra g e ,  w a ru m  er ihn  
a u f  S c h r i t t  u n d  T r i t t  b eg leite . T ro tz  seiner 
au sg e d e h n te n  S p rachkenn tn isse  konnte sich 
a b e r  d e r  P ro fesso r n ich t verständ lich  m a ­
chen, d en n  d e r  kleine N eger sprach w eder 
deutsch, noch englisch, französisch oder spa­
nisch. D a  rich te te  P r o f .  N o tn a g e l a n  den 
ersten  besten P o liz e ib e a m te n  d ie  B itte , ih n  
v o n  dem  a u fd r in g e n d e n  schw arzen G efäh rt, 
zu  befre ien . D e r  P o liz is t v e rp rü g e lte  den 
k le inen  N eg e r u n d  v e r tr ie b  ihn .

N ach e in e r  V ie rte ls tu n d e , a l s  d e r  P r o ­
fessor sich u m w a n d te , stellte e r  m it E rs ta u ­

n e n  fest, d aß  der K nabe  w ied e r w ie ein  
H u n d  h in te r  ihm  h er lie f. D em  G e le h rten  
b lieb  n ichts a n d e re s  übrig ,- a l s  sich nach  dem 
P o liz e ire v ie r  zu  begeben. N ach la n g e r  
M ü h e  w u rd e  im  P o liz e ir e v ie r  e in  M a tro se  
au sg e tr ie b en , d er die S p ra ch e  d es schwarzen 
K n a b e n  verstehen  konnte. „ W a ru m  ren n s t 
du  h in te r  diesem H e r rn  h e r? "  „W eil e r 
m ein  H e r r  is t" , a n tw o r te te  d e r  kleine N eger 
entschieden. S ch ließ lich  konn te  festgestellt 
w erden , daß  d er K nabe  in  P r o f .  N o tn a g e l 
a n  dem  G eruch seinen H e r rn  zu erkennen  
g la u b te . E r  w a r  a u f  H a v a n n a  geboren  und  
aufgew achsen u n d  tr ie b  sich u n te r  d en  schwor 
zen A rb e ite rn  in  e in e r  Z ig a rre n fa b r ik  u m ­
h er. I n  G e n u a  sehnte e r sich u n au ssp rech ­
lich nach  se iner H e im a t A ls  e r  am  K ai a u f  
P ro f .  N o tn a g e l stieß, dessen H a v a n n a -  
Z ig a r r e  d en  w oh lbekann ten  G eruch  v er­
b re ite te , g la u b te  der N egerknabe fest, es 
m it  seinem  f rü h e re n  F a b r ik b e s itz e r  zu tu n  
zu  h ab en . T ro tz  se iner E in w ä n d e  u n d  B e ­
te u e ru n g e n  w u rd e  d e r  kleine N eger a n  B o rd  
des S ch iffes gebracht, w o e r  la s  K üchenboy 
B eschäftigung  fan d .

><*•
Bernard S h a w s  Auto

I n  e in e r zah lre ich  besuchten V ersam m ­
lu n g  im  L o n d o n e r W estend h ie lt B e rn a rd  
S h a w  eine R ede ü b e r  d a s  v o n  ihm  n t 
letzter Z e i t  bev o rzu g te  T h e m a  „ A rm u t u n d  
R e ich tu m ". D e r  S ch rifts te lle r fo rd e rte  e n e r­
gisch d ie  so fo rtige  A bschaffung d e r L ondo­
n e r  A syle, dieser V e rb re ite r  des E le n d s , d es 
V erb rechens u n d  des S ie c h tu m s . „ E s  ist 
eine  S chande , m itan zu seh en , w ie prunkvo lle  
A u to s  re icher M ü ß ig g ä n g e r  d ie S t r a ß e n

fü llen  u n d  in  ih re r  rasen d en  F a h r t  u n zäh ­
lig e  M enschen b ed rohen , die eh rlich  u n d  be­
scheiden ih rem  täg lichen  B e ru f  nachgehen 
S o la n g e  N achtasy le noch in  L ondon  existie­
r e n  u n d  T au sen d e  von  a rm e n , v e rw a h r lo ­
sten M enschen beh e rb erg en , kann  der h e rau s  
fo rd e rn d e  P ru n k  der lu x u riö sen  A u to fah re r  
n icht gedu lde t w erd en ."

I m  L au fe  se iner R ede g e r ie t der a lte  
S h a w  in  solchen Z o rn ,  daß  e r säst die 
W irklichkeit zu  vergessen schien. M it einer 
leidenschaftlichen H an d b e w e g u n g  zeigte er 
au f  d a s  F e n s te r , durch d as  e in  nag e ln eu es 
A u to  zu sehen w a r  u n d  r ie f  a u s :  „W äh ren d  
w ir  u n s  h ie r  u n te rh a l te n , steht dieser präch­
tige W agen  z u r  H e ra u s fo rd e ru n g  a n  ' u n s  
a lle  v o r der T ü r ."  E in ig e  L eu te  lie fen  zum 
A u sg a n g , u m  die W o rte  des D ich te rs  in  die 
T a t  umzusetzen. I n  diesem  M o m e n t schwand 
d ie  B eredsam keit B e rn a r d  S h a w s . „M ein e  
H e r re n " , sagte e r , „b e v o r sie dieses A u to ­
m o b il kurz u n d  klein schlagen, möchte ich 
I h n e n  eine kleine M it te i lu n g  m achen: E s  
ist m e in  W a g e n ."

Seitere Ecke
„ I h r  seid so abscheulich oberflächlich, so 

bescheiden in  e u re n  A nsprüchen  a n s  Leben. 
D em  e in en  g en ü g t d ie  ban a ls te  M usik; der 
a n d e re  ist schon glücklich, w en n  e r  e in  w e­
n ig  säu ft; d e r  d r it te ,  w e n n  e r e in  M ädchen 
knutscht."

„U nd  d u , E d g a r ? "
„ Ic h  h a lte  fü r  w ertv o ll n u r  d ie  S tu n d e , 

wo ich bei M usik m ächtig  sau fen  kann  u n d  
zugleich fu rc h tb a r knutschen."

JU einec A n z e ig e
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Zimmer, zu vermieten. Näheres 
Gosposka ul. 56, 1. S t. rechts. 

6882

Verschiedenes

M aler- und Anstreicherarbeiten,
modernste Muster, haltbare Aus 
ührunq, billigste Preise. I .  G et­
to, Sodna ul. 28, Glavni trq 3. 
2. Stock. 6845

Möbl. Zimmer an eine F rau , 
F räulein  oder älteren ' Herrn 
sofort zu vermieten. P reis 200 
Din. Adr. Verw. 6862

Die seit 24 Jah ren  bekannte 
Larucin-Kapsel werden mit be­
stem Erfolge bei Leiden der 
Harnwege, eitrigem Ausfluß u. 
Weißem F luß verwendet. I n  
allen Apotheken erhältlich. D is 
kreier Postversandt Apotheke 
B lum , Subotica. 1852 
i A A U A A u a i i u m u

Hoswohnung, Zimmer, Kabinett 
und Küche, möbliert oder leer, 
billig sofort zu vermieten. An- 
zufraqen KoroSka 41. zwischen 
17—19 Uhr. 6908
Möbl. Zimmer an ein Ehepaar 
oder zwei Herren sofort zu ver­
mieten. Frankopanova ul. 51, 
T ü r 3. 6895

Z uRaufen gesucht Streng separ. Zimmer mit 1 
oder 2 Betten für sofort oder 
15. J u n i  zu vermieten. 2tbr. 
Verw. 6889

I r r T T m m m m u f i
Guterhaltener, reiner Kinder­
wagen für sofort zu kaufen ge­
sucht. Adr. Verw. 6906

A A A  A  a a a a a a a a a a ä a a a

Möbl. Zimmer, streng separ., 
sonnig, per sofort zu vermieten. 
A d r . ' Verw. 6897Zu verkaufen
Zwei möbl. Zimmer zu 150 u.
180 Din zu vermieten. Separ. 
Eingang, elektr. Licht. Linhar- 
tova ul. 12. 6899

A riel-M otorrad, 550 ccm, sehr 
gut erhalten, preiswert zu ver­
kaufen Anfragen: Motorsoles, 
FranSM anska 17. 6880 Schönes, reines Zimmer an  bes 

seren Herrn sofort zu vermie­
ten. Tattenbachova 18/2, T ü r 9 

6894
Kinderwagen, ganz verni'kelt, 
preiswert zu verkaufen. Sm eta- 
nova 44/2, T ü r 6. 6860
„Mercedes" - Schreibmaschine.
gut erhalten, zu verkaufen. — 
Adr. Verw. 6883

Herr wird auf Wohnung mit 
guter Kost ausgenommen. Rei­
nes, lichtes Zimmer. Adr. Ver 
waltung. 6888

Baracke, Stadtm itte, m it Greis 
lerei, ist krankheitshalber zu 
verkaufen oder zu verpachten. 
2ln.fr. KoroZka 11. 6901

Möbl. Zimmer zu vermieten. 
Tattenbachova 19, T ü r 2. 6857

Zimmer und Küche zu vermie­
ten. Anträge unter „Jah res­
miete" an die Verw. 6901Puch - Motorrad 175 ccm., im 

tadellosen Zustand, günstig zu 
verkaufen. Anfr. Podhaisky, Vil 
la  M latar, BiSava bei P iu j. 

6855
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Zwei Zimmer mit Bad- und 
Küchenbenützung und möbliert. 
Zimmer zu vermieten. Adr. 
Verw. 6902

Zu vermieten Wohnung, Zimmer, Küche und 
Zugehör, sonnig, staubfrei, mit 
15. Ju n i zu vermieten. P rim or 
ska 10, an der TrzaZka cesta. 

«905
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Nett möbl. Zimmer sofort zu 
vermieten. Tattenbachova ulica 
19, T ü r 1. «893
Schön möbl. Zimmer w ird an 
einen Herrn vermietet. Aor. 
Verw. 6890

Zu vermieten
r v v v v v v v v v v v v v v v r v v i
Suche Wohnung, Zimmer und 
Küche, ein Zim mer separ., für 
2 ruhige Personen. Schriftliche 
Anträge unter „P. M ." an die 
Verw. 6863

Schön möbl. Zimmer, separ., 
rein, sonnig, zu vermieten. — 
Ruöka 2. 6876
Sonniges, möbl. Zimmer, sep. 
Eingang, elektr. Licht, sofort zu 
vermieten. Cvetliöna ul. 23/2, 
rechts. 6875 Stellengesuche
Einfach möbl. Zimmer an ein. 
H errn zu vermieten. GrafSkä 
ul. 2/2. >6886

r u v f f f m m m u V
Aelterer Pensionist, nüchtern u. 
ehrlich, sucht Posten alz Nacht­
wächter, Portier oder derglei­
chen. geht auch a ls  Hausmeister 
und kann kleine Reparaturen 
selbst machen. Adr. Verw. 6891

Möbl. Zimmer m it separ. E in­
gang sofort zu vergeben. V rtna 
Ml. 8/1, T ü r 6. 6866

sowie Pflaster-, Dach- u. 
First-Ziegel laufend ab­

zugeben: 3511

Ziegelei Tscisemitscliek, Kamnifä.
Maribor: Trubarjeva uL 5/11.

Ruhiger
Aufenthalt

in schönem  W ein g a rten  
mit geräum igen  H e rren ­
haus bei g u te r  Verpfle­
gung. P re ise  nach  Ue- 
bereinkom m en. — Anfra­
gen :  Hilda W ibmer — 
Zavrce pri Ptuju. 6854

s f a m m B a m m a B s a s a

Größere Mengen

akilatur-Papier
hat abzugeben

M a rlb o r ik a  tisk a rn a

S chm erzerfüllt geben die U nterzeichneten  
allen V erw andten, F reunden und B ekannten 
die T rauerkunde. daß Ihre geliebte T ochter, 
S chw este r und B rau t, Fräulein

Karoline Voloviek
nach langem  schw eren  L eiden, versehen  m it 
den heiligen S te rbesak ram en ten  im 24. L e­
bensjahre sanft entschlafen ist.

D as L eichenbegängnis w ird  am  D ienstag, 
den 2. Juni um 17 U hr vom  T rauerhause  in 
Studenci, K ralja P e tra  cesta  20, nach dem  
O rtsfriedhofe in S tudenci stattfinden, w o die 
D ahingeschiedene in die Fam iliengruft beige­
se tz t w ird.

Die hl. Seelenm esse w itd  am M ittw och, 
den 3. Juni 1931 um 7 U hr in der S t. Josefi- 
kirche gelesen w erden .

Studenci bei Maribor, 1 Juni 1931.

Anton und Sofie VolovSek, E ltern . Frltzl und 
Sofie, Schw estern . Franz Budla, V erlobter.

080?

Beamter m it langjähriger P ro  
xis in der Buchhaltung und 
Kassagebahrung wünscht Posten 
zu wechseln. Anträge unter 
„Bankprapis" an die Verw. 

6896

Offene Stellen

Hausschneiberin gesucht. Adr. 
Verw. 6385
Herrschastsköchin, ehrlich, flei­
ßig, m it Jahreszeugnissen, wird 
per 15. J u n i  ausgenommen. — 
Adr. Verw. 6900

Köchin für alles gesucht. Vor,zu« 
stellen Meksandrova cesta 35, 
im Geschäft. 6898
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Korrespondenz

Paradies. Jener Herr, welcher 
Donnerstag, den 28. M ai m it­
tag Dame nicht zu Hause getrof 
fen hat, möge Brief beheben nn 
ter „Paradies M ." in der Ver­
waltung.__________________6881
m m m iiiim iiim w iim iii i im

i  ta to t
W a sch e  mit Waschkompressort 
E s gibt keinen Waschtag mehr, 
sondern nur Waschstunden! I n  
5 M inuten ist die Wäsche schnee 
weiß gewaschen. Heute, D iens­
tag, um 16 Uhr Vortrag und 
Probewaschen in der Pretzerno- 
ba ul. 19. Alleinverkauf: I .  
Govediä. Maribor. 6811 
im iiiH iiiim iiiiiiiiim iim im ii

F ’ür die liebevolle An­
teilnahme an dem 

unersetzlichen Verluste 
danken herzlichst

Gustav Hrubesch 
Maria Hrubesch

G u S t a n j ,  i m  M a i  1 9 3 1 . 6603

Wörtlich; Direktor Stanko DETELA. —  Beide wohnhaft fn Maribor


